
Wahlergebnisse
Das Interesse der Studierenden
der FAU an den Hochschul-
wahlen ist weiter zur�ckge-
gangen: Gerade 20 % der
22.000 Wahlberechtigten ga-
ben am 2. und 3. Juli ihre
Stimmzettel ab. Zum Ver-
gleich: 1996 w�hlten 22,9 %.
So verschenkten die Studie-
renden wieder zahlreiche Sitze
in Senat, Versammlung und
Konvent: Statt vier Senatssitze
konnten lediglich zwei belegt
werden. Roland Holder (FSI
Jura) und Stefan K�lbl
(RCDS) werden dort die Inter-
essen der Studierenden wahr-
nehmen. In der Versammlung
konnnten von 24 Sitzen gerade
neun errungen werden. Stu-
dentenvertreter sind Stefanie
Haberkorn (FSI CIW), Tanja

Nitschke (FSI Jura), Andrea
Kareth (FSI Bio), Christian
Wawersich (FSI Inform), Hu-
bertus Thomas Freisinger (FSI
Roman), Britta Steinhauer
(FSI Germ) und Alexandra
Oberl�nder (FSI SOZPOL) so-
wie Susanne Hertel und Mar-
cus M�tze (beide RCDS). Im
Studentischen Konvent, der
sich aus den in Senat und Ver-
sammlung gew�hlten Studie-
rendenvertretern sowie 21 wei-
teren Vertretern zusammen-
setzt, werden die FSI/JUSO
15, der RCDS 5 und die LHG
einen Sitz einnehmen. Bei den
Wahlen zu den Fachbereichs-
r�ten erreichten lediglich die
Theologen das Quorum mit
52,1 %. Das geringste Interes-
se hatten die  Studierenden der
Nat.Fak.III: Nur 11,3 % gingen
an die Urne.

det, sprachen Dekan Prof. Dr.
Gerhard Lehnert und der �rztli-
cher Direktor, Prof. Dr. Rolf
Sauer aus. Prof. Sauer wies dar-
auf hin, da§ die FAU alles ver-
suchen werde, den Neubau durch
Umstrukturierungen und lei-
stungsbezogene Verteilung der
Ressourcen  kostenneutral zu be-
treiben. ãAllerdingsÒ, so bat er
die Staatsregierung, ãsollten sie
das Klinikum unbedingt her-
rausnehmen, wenn erneut Stel-
lenstreichungen anstehen.Ò

Bis zum M�rz 2001 soll auf dem
Kliniknordgel�nde zwischen
Maximiliansplatz und Palmsan-
lage der erste Bauabschnitt fer-
tiggestellt sein.

(Fortsetzung Seite 3)
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■ Vertrag mit Shandong

Kooperationen 
■ HSG-Novellierung

Stellungnahme

Fr iedr ich-A lexander-Univers i tae t
E r langen-Nuernberg
Nr. 17 • Juli 1997 • 4. Jahrgang

ãDies ist ein gro§er Tag f�r die
Universit�t Erlangen-N�rn-
berg und ihre Medizinische
Fakult�t.Ò Es war Minister-
pr�sident Dr. Edmund Stoi-
ber, der eigens nach Erlangen
gekommen war, um mit diesen
Worten h�chst pers�nlich den
ersten Spatenstich zum Bau
des Nichtoperativen Zentrums
auszuf�hren. 

Rektor Prof. Dr. Gotthard Jasper
war es eine besondere Freude,
anl�§lich des ersten Spatensti-
ches eine illustre G�steschar aus
Politik und Hochschule auf dem
Kliniknordgel�nde begr�§en zu
k�nnen. Den Dank der Fakult�t
und die Hoffnungen, die die Me-
diziner mit dem Neubau verbin-

Die FAU und die Shandong
Universit�t in Jinan (Volksre-
publik China) haben einen
Vertrag �ber ãVereinbarun-
gen �ber die wissenschaftliche
ZusammenarbeitÒ unterzeich-
net. Eine f�nfk�pfige Delegati-
on ist dazu unter Leitung von
Rektor Prof. Dr. Gotthard
Jasper Anfang Juni f�r sechs
Tage nach China gereist und
hat in zahlreichen, intensiv ge-
f�hrten Gespr�chen M�glich-
keiten zur Kooperation ausge-
lotet. Eine erste Zusammenar-
beit zeichnet sich schon jetzt
im Bereich der Kristallz�ch-
tung und der Wirtschaftswis-
senschaften ab. Auch im
sprachlichen Bereich k�nnten
beide Universit�ten kooperie-
ren.

Zur Delegation geh�rten neben
dem Rektor Prorektor Prof.
Bernd Naumann, der Dekan der
Technischen Fakult�t, Prof. Her-
bert Stoyan, der Dekan der WiSo-
Fakult�t, Prof. Hermann Diller,
sowie der Leiter des Kristall-La-
bors, Prof. Georg M�ller. 

Der Vertrag sieht vor, da§ beide
Partner die Zusammenarbeit in
Forschung und Lehre verst�r-
ken, den Austausch von Studie-
renden, Doktoranden, Habilitan-
den, wissenschaftlichen Mitar-
beitern, Dozenten und Professo-
ren zum gegenseitigen Nutzen
f�rdern und die gegenseitige In-
formation �ber die Ergebnisse
der Forschung und Lehre ver-
bessern.    (Fortsetzung Seite 4)

Seit Anfang Juli liegt der Ent-
wurf der Staatsregierung zur
�nderung des Bayerischen
Hochschulgesetzes der Hoch-
schulleitung vor. Bis 1. Septem-
ber besteht f�r die FAU nun
Gelegenheit, eine Stellungnah-
me abzugehen. (Siehe dazu
auch UK aktuell Nr.15, Seite 1)

Um eine m�glichst breite Infor-
mation zu gew�hrleisten und die
offizielle Stellungnahme vorzu-
bereiten, hat die Hochschullei-
tung 150 Exemplare drucken und
unter anderem an Dekane und Se-
natoren, Mitglieder der verschie-
denen Kommissionen, an Ge-
samtpersonalrat und Personalrat,
an die Frauenbeauftragte, die
Vertretung der wissenschaftli-
chen Mitarbeiter und die Studie-
rendenvertretung verschickt. Je-
der, der Interesse an dem Gesetz-
entwurf hat, kann somit im De-
kanat oder bei einer dieser Grup-
pierungen den Text einsehen. Zur
Vorbereitung der FAU-Stellung-
nahme hat der Senat eine Kom-
mission einberufen, der die Sena-
toren Frau Prof. Dr. L�tjen-Dre-
coll, die Professoren Buggisch,
Herold, Gebhard, Gr�ske, Streng
sowie Dr. G�ttlicher angeh�ren.
Der Senat wird am 23. und 30. Juli
die HSG-Novelle beraten und
nach M�glichkeit eine Stellung-
nahme verabschieden. Falls Fa-
kult�ten, einzelne Gruppierungen
oder Einrichtungen spezielle Ge-
sichtspunkte ber�cksichtigt se-
hen wollen, sollten diese bis zum
20. Juli der Hochschulleitung
schriftlich vorliegen.

■ Erster Spatenstich durch Ministerpräsident Stoiber

Das größte Bauprojekt der FAU

Den ersten Spatenstich zum Bau des Nichtoperativen Zentrums führten Land,
Universität und Kommune gemeinsam aus: Kanzler Schöck, Innenminister
Beckstein, Ministerpräsident Stoiber, Rektor Jasper und Oberbürgermeister 
Balleis (von rechts). Foto: Sippel
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■ Als Lehrling an der FAU

„Hier lernt man in den verschiedensten Bereichen jede Menge“
ãIch komme
sehr viel rum,
bekomme Ein-
blicke in die ver-
schiedensten
Bereiche und
lerne jede Men-
ge.Ò Die zwan-

zigj�hrige Katrin Paulus ist be-
geistert von ihrer Ausbildung zur
Datenverarbeitungskauffrau. Sie
und ihr Kollege Daniel Schwien-
tek (19) sind die ersten, die an der
FAU im Bereich Informations-
verarbeitung Medizin (IVMed)
ausgebildet werden. 

Alle ein bis zwei Monate wech-
seln sie die Abteilung. Finanz-
buchhaltung, Material- und
Ger�tewirtschaft, Controlling
und Patientenmanagement, wo
sie Kenntnisse von der Patien-
tenaufnahme bis zur Abrech-
nung erwerben, sind dabei nur ei-
nige Stationen ihrer dreij�hrigen
Ausbildung, deren Schwerpunkt
die Datenverarbeitung in der IV-
Med bildet. Dazwischen ist
Blockunterricht angesagt. ãSie
sind dann nach Abschlu§ auch in
den verschiedensten Bereichen
einsetzbar, egal ob in der Infor-
mationsverarbeitung Medizin
oder in anderen AbteilungenÒ,
sagt B�rbel Wunderlich, Ausbil-
derin der beiden. 

An der Universit�t erhalten der-
zeit 69 junge Menschen eine Aus-
bildung in einer breiten Spanne
von Berufen (siehe Kasten). Zum
Herbst diesen Jahres werden 23
Auszubildende neu eingestellt,
wobei ãdie IVMed aus F�rder-
mitteln erstmals zwei junge Men-
schen in den Berufen Fachinfor-

matiker/in und Informatikkauf-
mann/frau ausbilden wird,Ò freut
sich B�rbel Wunderlich. Damit
etabliert die FAU zwei neue Aus-
bildungsberufe, die speziell f�r
Anforderungen moderner B�ro-
und Informationstechniken ge-
schaffen wurden.

Die FAU ist sich der Bedeutung
und Notwendigkeit von Ausbil-
dungspl�tzen im �ffentlichen
Dienst bewu§t. ãDer Vorteil, den
die Universit�t als Ausbildungs-
st�tte bietet, liegt sicher darin,
da§ wir durch die Forschung im-
mer in der vordersten Front der
technologischen Entwicklung
stehen,Ò sagt Kanzler Thomas A.
H. Sch�ck. Das wirkt sich auf die
Ausbildung aus. 

Beispiel Zentrale Elektronik-
werkstatt, die seit 1979 Industrie-
ger�te-Elektroniker ausbildet:
ãDie Lehrlinge sind an der Ferti-
gung von Projekten beteiligt, die
wir f�r die Lehrst�hle der Tech-

nischen Fakul-
t�t bearbeiten,Ò
erkl�rt Werk-
stattleiter Dipl.-
Ing. Roland
K�nig. Da die
Universit�t
nicht �ber eige-
ne Lehrwerk-
st�tten verf�gt,
sind die Auszu-
bildenden un-
mittelbar an der
Bearbeitung
von Auftr�gen
f�r Forschungs-
zwecke inte-
griert. Florian

Schmitt, Auszubildender im drit-
ten Lehrjahr, der unter anderem
an der Fertigung von K�hlwas-
ser�berwachungseinrichtungen
beteiligt war, sieht das als Vorteil
an: ãIch arbeite an einem Produkt
mit, das hinterher auch laufen
mu§ und bekomme nicht alles
vorgesetzt, wie etwa bei Lehr-
g�ngen.Ò

So wie er, bevorzugt auch Mi-
chaela Ort (17) die Ausbildung an
der Universit�t. Den Beruf der
Arzthelferin lernt sie zur Zeit an
der Medizinischen Klinik I. ãDie
vielf�ltigsten Bereiche durchlau-
fe ich nach einem Ausbildungs-
plan, den eine Facharztpraxis in
diesem Umfang nicht bietet.Ò Sie
w�rde, ebenso wie Florian
Schmitt, gerne nach der Ausbil-
dung von der Uni �bernommen
werden. Doch die Chancen sind
nicht besonders hoch. In der Elek-
tronikwerkstatt konnte bisher nur
ein Auszubildender fest einge-
stellt werden. K�nig: ãWir bilden
nicht prim�r f�r den eigenen
Nachwuchs aus. Die Ausbildung
findet aus rein sozialen und poli-
tischen Gr�nden statt, doch die
�berwiegend guten Leistungen
der Auszubildenden best�rken
uns in diesem Unternehmen.Ò 

Der Vorsitzende des Gesamtper-
sonalrats der FAU, Hajo Ehnes,
betrachtet die Ausbildung �ber
den eigenen Bedarf hinaus eben-
falls ãals Verantwortung der
Universit�t gegen�ber Schulab-
g�ngern.Ò Es sei allerdings be-
sch�mend, so Ehnes, da§ der
Staat zu wenig Geld f�r die Aus-
bildung im �ffentlichen Dienst

B e s u c h

v o r  O r t

Daniel Schwientek und Katrin Paulus werden von Bärbel Wunderlich zu Daten-
verarbeitungskaufleuten ausgebildet (von links). Fotos.: Sippel

zur Verf�gung stelle. Und Hans
Riepel, zust�ndig f�r Personalan-
gelegenheiten im Institutsbe-
reich, der die Bewerbungen
durchsieht und an die jeweiligen
Ausbilder weiterleitet, bedauert
ãschon im Vorfeld den Bewer-
bern sagen zu m�ssen, da§ nur in
den wenigsten F�llen eine �ber-
nahme in ein Arbeitsverh�ltnis
m�glich ist.Ò Denn die Zahl der
fertig Ausgebildeten �bersteigt
um ein Vielfaches die der frei
werdenden Stellen. Haushaltspo-
litisch sieht die Lage nicht besser
aus. ãDurch den seit Jahren an-
dauernden Stelleneinzug hat die
FAU zunehmend weniger M�g-
lichkeiten, Auszubildende auf
eine Dauerstelle zu �berneh-
men,Ò sagt Kanzler Sch�ck.

Die Ausbildungsstellen sind vom
Stelleneinzug jedoch nicht be-
troffen. Ganz im Gegenteil: zwei
weitere Ausbildungspl�tze sind
vorgesehen. ãEs ist fest damit zu
rechnen, da§ am Institut f�r
Werkstoffwissenschaften ab
Herbst 1998 zwei Auszubildende
f�r den Beruf des Werkstoffpr�-
fers eingestellt werden k�nnen,Ò
so Kanzler Sch�ck. Die freien
Ausbildungspl�tze werden durch
Inserate in den Lokalzeitungen
bekanntgegeben. Bewerbungs-
schlu§ f�r Herbst 1998 ist der 31.
Oktober diesen Jahres. An-
sprechpartner ist Maria Anna
Hahn, Tel.: 09131/ 85-  6795.

Johanna Hasse

Ausbildungsberufe 
an der FAU

(Anzahl der Auszubildenden)
¥ Arzthelferin 25
¥ Chemielaborant/in 15
¥ Datenverarbeitungs-
kauffrau/mann 2

¥ Feinmechaniker 8
¥ G�rtner/in (Zier-
pflanzenbau) 4

¥ Industrieger�te-
Elektroniker 4

¥ Maschinenbau-
mechaniker 2

¥ Tierpfleger 1
¥ Zahnarzthelferin 5
¥ Zahntechniker 4
Insgesamt:             70 Stellen

Stand: 1.9.1997 

„Ich arbeite an einem Produkt mit“: Florian Schmitt absol-
viert in der Elektronikwerkstatt sein drittes Lehrjahr.
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■ Auszüge aus der Rede von Ministerpräsident Stoiber 
anläßlich des Ersten Spatenstichs für das Nichtoperative Zentrum

„Die FAU nimmt in der medizinischen Wissenschaft
eine führende Stellung ein“

„Aus den Erlösen unserer Priva-
tisierungen von ca. 5,3 Milliarden
Mark investieren wir etwa 3 Mil-
liarden Mark in die Hochschulen
und den Ausbau unserer For-
schungs- und Innovationskapa-
zitäten. Mit diesem in Deutsch-
land einmaligen Programm stär-
ken wir Bayern im globalen Wett-
bewerb. Es geht dabei auch ge-
nerell darum, Forschungspoten-
tiale im Land zu halten bezie-
hungsweise auch in den vergan-
genen Jahren abgewandertes Po-
tential wieder zurückzuholen. 

Selbstverständlich haben wir bei
unserem Programm „Offensive
Zukunft Bayern“ auf regionale
Ausgewogenheit geachtet. Dabei
wurde gerade auch der Lage und
der Bedeutung des mittelfränki-
schen Raumes und des zweiten
bayerischen Ballungsraumes ne-
ben München, der Region Nürn-
berg-Fürth-Erlangen, besondere
Beachtung geschenkt. Die Lei-
stungen des Freistaates Bayern für
den Raum Nürnberg-Fürth-Erlan-
gen können sich sehen lassen. 

Das Nichtoperative Zentrum des
Universitätsklinikums, für das wir
heute den ersten Spatenstich vor-
nehmen, ist Teil dieses Innova-
tionsprogramms für unser Land.
Die Universität Erlangen-Nürn-
berg nimmt gerade in der medizi-
nischen Wissenschaft eine
führende Stellung ein. Internatio-
nal anerkannte Pionierleistungen
sind mit Erlangen verbunden. Um
diesen Standard zu halten, kommt
diesem Neubau eine Schlüssel-
funktion zu. In diesem Gebäude
mit modernstem Zuschnitt kann
auch künftig zukunftsweisende
Forschung betrieben werden. 

Dieser Neubau ist aber zugleich
auch Teil der gesamten Erneue-
rung und Sanierung des Univer-
sitätsklinikums, die eine Verlage-
rung der klinischen Einrichtungen
auf das Erweiterungsgelände vor-
sehen. Mit dem Bau des Nichto-
perativen Zentrums beginnt die
konkrete Umsetzung des General-
plans zur Entwicklung des Univer-
sitätsklinikums. 

Zudem soll in diesem Neubau
auch der neu errichtete Lehrstuhl

für Röntgendiagnostik unterge-
bracht werden. Ihm kommt im
Hinblick auf die Kooperation mit
dem Bereich Medizintechnik Er-
langen der Firma Siemens eine
wichtige Funktion auf technologi-
schem Gebiet bei der weiterent-
wicklung der bildgebenden Ver-
fahren zu.

Über Forschung und Lehre hinaus
ist das Erlanger Universitätsklini-
kum aufgrund der hochqualifizier-
ten stationären und ambulanten
Krankenversorgung ein unver-
zichtbarer Bestandteil unseres Ge-
sundheitswesens. Patienten aus
der gesamten Region und darüber
hinaus aus ganz Nordbayern wer-
den hier auf höchstem Niveau be-
handelt. Durch diesen Neubau mit
einer gemeinsamen Notaufnahme
sowie mit 24 internistischen In-
tensivbetten wird damit auch die
Notfallversorgung der Patienten
im mittelfränkischen Raum weiter
verbessert. 

Mit 150 Millionen Mark aus der
zweiten Tranche der Privatisie-
rungserlöse ermöglicht der Frei-
staat Bayern diesen Neubau. (...)
Neben dieser Neubaumaßnahme
befinden sich noch weitere größe-
re Neubauten des Klinikums auf
dem Erweiterungsgelände in Pla-
nung bzw. Ausführung: (...)
• Die Haushaltungsunterlage-Bau
für das Tierexperimentelle Zen-

trum mit ca. 52 Millionen Mark
wurde in diesem Monat dem Kul-
tusministerium übermittelt.
• Für die Neubauten der HNO-Kli-
nik, des Versorgungszentrums
zweiter Bauabschnitt und das
Operative  Zentrum werden derzeit
die Bauanträge erstellt.

Das Nichtoperative Zentrum ist
freilich nicht der einzige Univer-
sitätsbereich, der aus den Privati-
sierungserlösen gefördert wird.
Der Neubau eines Verfügungszen-
trums für klinisch-experimentelle
Forschung wird mit 40 Millionen
Mark gefördert. Ebenfalls 40 Mil-
lionen Mark fließen in den weite-
ren Ausbau der Technischen Fa-
kultät. (...)

Dies ist heute sicher ein großer
Tag für die Universität Erlangen-
Nürnberg und ihre Medizinische
Fakultät. Solche Tage geben natür-
lich auch Anlaß, Dank zu sagen.
Für den Neubau des Nichtoperati-
ven Zentrums haben sich viele
Menschen tatkräftig eingesetzt.
Mein Dank gilt allen Beteiligten, die
durch das persönliche Engage-
ment dazu beigetragen haben, daß
wir heute den Spatenstich feiern
können. (...) 

Nun hoffe ich sehr und wünsche
es allen Beteiligten, daß dieser Bau
unfallfrei im Jahre 2001 seinen
guten Abschluß finden möge.“

■ Fortsetzung von Seite 1:
Spatenstich
Auf 12.750 Quadratmetern
Nutzfl�che werden Untersu-
chungs- und Behandlungsberei-
che f�r die Medizinischen Klini-
ken I und II einschlie§lich R�nt-
gendiagnostik, internistischer
Notbehandlung und Notfallauf-
nahme mit Krankenwagenan-
fahrt untergebracht. F�r die all-
gemeine Pflege werden sechs
Stationen mit jeweils 28 Betten
entstehen, insgesamt also 168
Betten. Au§erdem wird jede der
beiden Kliniken zw�lf Intensiv-
betten erhalten. Die Medizini-
sche Klinik I bekommt zus�tz-
lich zehn Tagespl�tze. 

Die Baukosten f�r das derzeit
gr�§te Bauprojekt der FAU wer-
den mit 168 Millionen Mark ver-
anschlagt. Davon stellt die
Bayerische Staatsregierung 150
Millionen aus der ãOffensive
Zukunft BayernÒ zur Verf�gung.

Lange in der Diskussion war die
Zufahrt zu dem neuen Klinik-
komplex mitten in der Erlanger
Innenstadt. Nun ist vorgesehen,
die Krankenwagen �ber eine
Rampe vom Maximiliansplatz
aus anfahren zu lassen. Die Zu-
fahrt wird sich in einem unter-
bauten Bereich der ãNeuen
Stra§eÒ befinden, der mit
gro§z�gigen Decken�ffnungen
nat�rlich belichtet und bel�ftet
wird.

Sorgen bereitet der FAU die der-
zeitige Parkplatzsituation f�r
Personal und Besucher, sind
doch durch die Baustelle die
Parkpl�tze hinter dem Verwal-
tungsgeb�ude Maximiliansplatz
weggefallen. Prof. Sauer konnte
beim ersten Spatenstich einen
privaten Investor nennen, der ein
kostenpflichtiges Parkhaus auf
dem Gel�nde in einem halben
Jahr errichten k�nnte. Nur: Das
Gel�nde geh�rt dem Freistaat,
die Zustimmung der Stadt steht
noch aus.

Im Zuge der Unterbauung der
Neuen Stra§e mu§ auch ein �f-
fentlicher Kanal unterbrochen
und in der Universit�tsstra§e zwi-
schen �stlicher Stadtmauer- und
Krankenhausstra§e und von dort
entlang der Krankenhausstra§e
bis zum vorhandenen Kanal in der
Neuen Stra§e neu gebaut werden. 

So soll das Nordgelände einmal aussehen. Im halbrunden Gebäude im Vorder-
grund werden Dermatologie, Orthopädie, Bibliothek und Hörsäle untergebracht,
im Anschluß der bereits fertiggestellte Viertelkreis des Speisesaals, in der Mitte
der langgestreckte Baukörper des Nichtoperativen Zentrums               F.: Glasow
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Feierlicher Augenblick: Rektor Jasper (links) und sein chinesischer Kollege Pan
Cheng Dong unterzeichnen den Kooperationsvertrag zwischen der FAU und der
Universität Shandong. Im Hintergrund verfolgen die deutschen Delegationsteil-
nehmer (links) und ihre chinesischen Gesprächspartner (rechts) den histori-
schen Augenblick. Foto: privat

Die Shandong Universit�t  (SU)
wurde im Jahre 1901 gegr�ndet
und ist damit eine der �ltesten des
Landes. Ihr Zentrum liegt in Jin-
an, der Hauptstadt der Provinz
Shandong, 250 Kilometer s�d-
lich von Peking gelegen. Die
Universit�t hat 17 Dependancen
in anderen St�dten der Provinz
Shandong. So etwa befindet sich
das Institut f�r Ozeanographie
und Meeresbiologie in Quindao,
die Wirtschaftswissenschaften
und die Chemie sind in Weihai
am chinesischen Meer angesie-
delt. Die Hauptuniversit�t hat
etwa 10.000 Studierende, die in
13 Fakult�ten (ãschoolsÒ) und 45
F�chern (ãdepartmentsÒ) unter-
richtet werden. Die Unterrichts-
sprache ist Chinesisch und zum
Teil Englisch.

Konkrete Kooperationsm�g-
lichkeiten zeichneten sich
w�hrend der Reise bereits im Be-

■ Fortsetzung von Seite 1: Partnerschaftsvertrag mit der Universität Shandong

Konkrete Kooperationsmöglichkeiten mit Shandong

reich der Kristallz�chtung ab.
Prof. Dr. Georg M�ller vom In-
stitut f�r Werkstoffwissenschaf-
ten VI und Leiter des Kristall-
Labors konnte im Anschlu§ an
seinen Vortrag �ber ãKri-
stallz�chtung von Galliumarse-
nid und IndiumphosphidÒ ver-
schiedene Formen einer k�nfti-
gen Zusammenarbeit erkunden.
So k�nnten Doktoranden und
Post-Doktoranden der Shan-
dong-Universit�t in Erlangen
ferroelektrische Kristalle unter-
suchen, die in nichtlinearer Op-
tik f�r Lasertechnik gebraucht
werden. Diese Kristalle werden
an der SU gez�chtet, k�nnen dort
aber mangels maschineller Aus-
r�stung nicht hinreichend unter-
sucht werden. Die chinesischen
Doktoranden und Post-Dokto-
randen k�nnten diese Untersu-
chungen in Erlangen vornehmen
und ihre Erkenntnisse an der SU
nutzen. Umgekehrt k�nnten
FAU-Doktoranden und Post-
Doktoranden die Z�chtung sol-
cher Kristalle in China erlernen
und die entsprechende Technolo-
gie nach Erlangen transferieren.

Wesentlich schwieriger ist die
Situation bei den Elektrotechni-
kern und Informatikern. Da bei-
de Fachrichtungen in Shandong
kein Promotionsrecht besitzen,
sieht Prof. Herbert Stoyan (In-
formatik VIII - K�nstliche Intel-
ligenz) hier vorerst keine M�g-
lichkeit f�r eine gleichwertige
Partnerschaft.

Konkrete Kooperationsm�glich-
keiten bieten sich hingegen bei
den Wirtschaftswissenschaftlern
(siehe Kasten), bei den Sinologen
und beim Spracheninstitut an.
Rektor Jasper und Prorektor
Naumann besuchten das seit
1994 bestehende Institut f�r
Fremdsprachen sowie das Insti-
tut f�r Sinologie. Am Institut f�r
Fremdsprachen unterrichten 18
Lehrer, zwei davon Deutsch.
Beide Deutschlehrer verf�gen
�ber ausgezeichnete Sprach-
kenntnisse, haben jedoch kaum
Erfahrung mit zeitgem�§en Un-
terrichtsmethoden. Ein For-
schungsschwerpunkt des Institu-
tes f�r Sinologie sind die Schrif-
ten des Konfuzius, der in der Pro-
vinz Shandong geboren wurde.
Als Gastgeschenk erhielt die
FAU ein gro§en von den Sinolo-
gen der SU erarbeitetes Konfuzi-
uslexikon.

Nach dem Besuch beider Institu-
te wurde vereinbart, da§ ab dem
kommenden Jahr jeweils ein
Deutschlehrer mit Hilfe des
DAAD ein oder zwei Semester
am Sprachenzentrum der FAU
verbringen sollte, um moderne
Unterrichtsmethoden kennenzu-
lernen, eine MA-Arbeit und sp�-
ter eine Dissertation beginnen zu
k�nnen. Umgekehrt k�nnte ein
Erlanger Sinologiestudent zur
Vertiefung seiner Studien mit
Hilfe des DAAD ein bis zwei Se-
mester an der Shandong-Univer-
sit�t arbeiten.

Seminar in Shandong
Studenten der WiSo werden
k�nftig auch in China studie-
ren k�nnen. Dies wurde bei
dem offiziellen Besuch von
WiSo-Dekan Heinrich Diller
an der Universit�t von Shan-
dong vereinbart. Bereits im
kommenden Wintersemester
will Prof. Diller mit 20 deut-
schen Studierenden zu einem
ersten gemeinsamen Seminar
nach Shandong reisen. Zu-
sammen mit chinesischen
Wirtschaftsabsolventen will
man verschiedene Joint-Ven-
ture-Unternehmen in Jinan
und der Provinz Shandong in
Hinblick auf ihre Marketing-
Strategien untersuchen. Da-
mit soll gleichzeitig den Un-
ternehmen der fr�nkischen
Region mehr fundierte Infor-
mation �ber China und Risi-
ken bei deutsch-chinesischen
Gesch�ften geboten werden.
Mit dem neuen Kooperations-
abkommen wird die interna-
tionale Vernetzung der WiSo,
die schon �ber 50 Partner-
schaften im Ausland umfa§t,
weiter ausgebaut. Weitere
Kooperationen werden mit
der russischen Universit�t
Omsk und der Technischen
Universit�t Monterrey in Me-
xiko vorbereitet.

■ Kanzler in China

Shenzhen-Kontakt
Eine Delegation von Vertre-
tern aus Politik, Wirtschaft
und Hochschulen der Region
N�rnberg reiste Ende Mai auf
Initiative der Industrie- und
Handelskammer Mittelfran-
ken in die Sonderwirtschafts-
zone Shenzhen, nach Guang-
zhou (Kanton) und Hongkong.
Hauptziel war die Unterzeich-
nung eines Partnerschaftsver-
trages zwischen der Region
Shenzhen und der Region
N�rnberg.

Kanzler Thomas A.H. Sch�ck
nutzte die Gelegenheit, erste
Kontakte mit der jungen Univer-
sit�t Shenzhen zu kn�pfen. Bei
einem Gespr�ch mit dem Pr�si-
denten der Universit�t, Prof. Dr.
Weixin Xie, und einer an-
schlie§enden Besichtigung aus-
gew�hlter Einrichtungen konnte
er sich zusammen Prof. Dr. J�r-
gen Zech, Prorektor der Fach-
hochschule N�rnberg, einen
Eindruck vom ausgezeichneten
baulichen Zustand und der mo-
dernen Computerausstattung der
Hochschule machen.

Die Universit�t Shenzhen wurde
1983 gegr�ndet und ist - auch auf-
grund ihrer besonderen Situation
in der Sonderwirtschaftszone -
sehr auf internationalen Aus-
tausch und Kooperation ausge-
richtet. Die fachlichen Schwer-
punkte liegen u.a. im Bereich der
Wirtschafts- und Verwaltungs-
wissenschaften, der Elektrotech-
nik, der Mechatronik, der Lehrer-
bildung und der Computerwis-
senschaften. Die Computeraus-
stattung ist hervorragend. Als
eine der chinesischen "Top 100"
hat die Universit�t Shenzhen Zu-
gang zum chinesischen Wissen-
schaftsnetz und zum Internet.
Pr�sident Prof. Dr. Weixin Xie
bekundete sein Interesse an einer
Zusammenarbeit mit der FAU
und der FH N�rnberg: ãWir brau-
chen den internationalen Aus-
tausch. Ich hoffe, da§ wir Profes-
soren und sp�ter auch einige Stu-
denten zu diesen Hochschulen
schicken k�nnen.Umgekehrt
m�chte ich Professoren einladen,
hier Vortr�ge zu halten. Wir
m�chten im Bereich Professoren-
austausch und bei gemeinsamen
Forschungsvorhaben zu Verein-
barungen kommen.Ò
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■ Neuer Studiengang Internationale Betriebswirtschaftslehre an der WiSo-Fakultät

Fit für den internationalen Handel
Die Nachfrage auf dem Ar-
beitsmarkt nach international
ausgebildeten Betriebswirten
ist gro§. Derzeit sind deutsche
Firmen h�ufig nicht in der
Lage, ihren Personalbedarf an
international kompetenten
Mitarbeitern zu decken. An
der Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftlichen Fakult�t
der FAU wird deshalb ab kom-
mendem Herbst der neue Di-
plom-Studiengang Internatio-
nale Betriebswirtschaftslehre
angeboten. Es werden
zun�chst drei§ig Studenten
zugelassen, die so auf die viel-
f�ltigen Herausforderungen
der Globalisierung vorbereitet
werden sollen. 

Das viersemestrige Grundstudi-
um umfa§t neben den F�chern
Betriebswirtschaftslehre, Volks-
wirtschaftslehre, Recht und Stati-
stik auch die Besch�ftigung mit
zwei Fremdsprachen, die aus ei-
nem umfangreichen Angebot von
Englisch, Franz�sisch, Spanisch,

Italienisch und Portugiesisch aus-
gew�hlt werden k�nnen.

Das Hauptstudium konzentriert
sich dann auf insgesamt f�nf
F�cher: Allgemeine Betriebs-
wirtschaftslehre, Spezielle Inter-
nationale Betriebswirtschafts-
lehre, Volkswirtschaftslehre,
Europarecht und Internationales
Recht sowie Auslandswissen-
schaften. Diese F�cher unter-
gliedern sich jeweils in verschie-
dene Halbf�cher. So k�nnen bei-
spielsweise im Bereich Speziel-
le Internationale Betriebswirt-
schaftlehre Internationales
Management, Internationale Fi-
nanzwissenschaft oder Interna-
tionales Marketing studiert wer-
den, so da§ die Studierenden sich
in unterschiedlichen Bereichen
spezialisieren k�nnen.

Die Besonderheiten neben dem
Erlernen zweier Fremdsprachen
und der Belegung von speziell
auf die Internationalisierung
ausgerichteten F�chern ist vor al-

■ Ehrendoktorwürde für Prof. Fiebiger beim Festakt zum 15jährigen Bestehen des Instituts für Fertigungstechnik 

Hohe Auszeichnung für den „Pflegevater“ der Technischen Fakultät

lem das im Rahmen des Haupt-
studiums obligatorisch zu absol-
vierende Jahr an einer ausl�ndi-
schen Partneruniversit�t. Die im
Ausland erbrachten Leistungen
werden voll anerkannt. Die Stu-
dierenden haben die Wahl zwi-
schen 25 renommierten Univer-
sit�ten in Europa und �bersee,
an denen sie eine Vielzahl von
F�chern studieren k�nnen. Be-
endet wird das Studium mit dem
Titel eines Internationalen Di-
plomkaufmanns und der Sicher-
heit, sich umfassend auf die in-
ternationalen Herausforderun-
gen in allen Wirtschaftsberei-
chen vorbereitet zu haben. 

Es wird erwartet, da§ die Absol-
venten des neuen Studiengangs
beste Chancen auf dem Arbeits-
markt haben.

Weitere Informationen gibt es
beim B�ro f�r Internationale Be-
ziehungen der WiSo Fakult�t,
Findelgasse 9, 90402 N�rnberg,
Tel: 0911/ 5302 -626

Stoyan wurde der langen Liste
von Ehrungen, die der Altpr�si-
dent erfahren hat, eine weitere
hohe Auszeichnung hinzugef�gt.
Zu Fiebigers wichtigsten Ver-
diensten z�hlen u.a. sein Einsatz
f�r den Auf- und Ausbau der
Technischen Fakult�t der FAU
und der sogenannte ãFiebiger
PlanÒ zur F�rderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses.

Der neue Ehrendoktor und seine Gratulanten: Prof. Dr. Nikolaus Fiebiger (Mitte)
gratulierten (von links) Kanzler Schöck, Prorektor Kuhn, Prof. Ehrenstein, Rek-
tor Jasper, Dekan Stoyan, Staatssekretär Klinger und Prorektor Naumann. 

Foto: Sippel

Mit einem akademischen Fest-
akt feierte die FAU das 15j�hri-
ge Bestehen des Instituts f�r
Fertigungstechnik der Techni-
schen Fakult�t. Zu diesem An-
la§ verlieh die Technische Fa-
kult�t die Ehrendoktorw�rde
an Altpr�sident Prof. Dr. Ni-
kolaus Fiebiger. Die Laudatio
hielt Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c.
Manfred Geiger. Die Gl�ck-
w�nsche des Kultusministeri-
ums �berbrachte Staatsse-
kret�r Rudolf Klinger.

Das Institut f�r Fertigungstech-
nik hat am 1. April 1982 seine Ar-
beit aufgenommen. Es war kein
traditionell orientierter Studien-
gang Maschinenbau angestrebt;
stattdessen wurden zukunfts-
tr�chtige Kernbereiche des Ma-
schinenbaus herausgegriffen und
die Studienrichtung Fertigungs-
technik geschaffen. Den Bed�rf-
nissen der Region entsprechend,
entstanden zun�chst die Lehr-
st�hle f�r Fertigungstechnik,
Technische Mechanik, Ferti-
gungsautomatisierung und Pro-
duktionssystematik sowie die
selbst�ndige Abteilung f�r Ma-
schinenelemente und fertigungs-
gerechtes Konstruieren. Der er-
folgreiche Start konnte bald an
der positiven Resonanz und an
steigenden Studentenzahlen ge-
messen werden.

Von Beginn an ergab sich eine
fruchtbare Wechselwirkung mit
den zahlreichen anderen Institu-
ten der Technischen Fakult�t.
Gemeinsame Forschungsprojek-
te bewirkten, da§ das Institut weit
�ber die Grenzen der Region hin-
aus bekannt wurde; seine For-
schungsergebnisse fanden inter-
nationale Beachtung. Heute be-
steht das Institut aus den Lehr-
st�hlen: Fertigungstechnologie,
Technische Mechanik, Ferti-
gungsautomatisierung und Pro-
duktionssystematik, Kunststoff-
technik, Qualit�tsmanagement
und Fertigungsme§technik,
Konstruktionstechnik.

Die Fertigungstechnik als tech-
nologisch ausgerichteter Zweig
des Maschinenbaus ist gekenn-
zeichnet durch die Anwendung
innovativer Schl�sseltechnolo-
gien wie Lasertechnologie, Au-
tomatisierungs- und Integrati-

onsstrategien in der Elektrotech-
nik, moderne Bauweisen mit Fa-
serverbundwerkstoffen, Einsatz
numerischer Berechnungs- und
Simulationsmethoden, Produkt-
entwicklung mit Werkzeugen
der Informationstechnik, lei-
stungsf�hige Maschinenelemen-
te und durch ein umfassendes
Qualit�tsmanagement. Der Er-
folg dieser Lehr- und For-
schungsbereiche zeigt sich in den
folgenden Zahlen: Bis heute wur-
den 478 Ingenieure der Fach-
richtung Fertigungstechnik in Er-
langen diplomiert, 99 wurden zu
Doktoringenieuren promoviert;
zwei Wissenschaftler erhielten
die Venia Legendi nach erfolg-
reicher Habilitation. Das Institut
f�r Fertigungsetchnik wirkt mit
an zahlreichen Forschungsver-
b�nden und -projekten.

In Zukunft werden neben dem
Studiengang Fertigungstechnik
unter dem Oberbegriff Maschi-
nenbau die Studienrichtungen
ãProduktion in der Elektrotech-
nikÒ und ãRechnergest�tzte Me-
thoden der ProduktentwicklungÒ

angeboten. Ziel ist kein neues
Spezialistentum, sondern viel-
mehr der Wunsch nach synerge-
tischer Durchdringung aller drei
Studieng�nge zum besseren Ver-
st�ndnis des innovativen Ma-
schinenbaus.

Mit der Verleihung der Ehren-
doktorw�rde an Prof. Dr. Niko-
laus Fiebiger durch Dekan Prof.



erst wie zufrieden ich doch ei-
gentlich mit meiner Arbeit binÒ.

Nicht nur die hohe Beteiligung,
auch das Ergebnis kann sich se-
hen lassen. Lediglich 6,8 Prozent
der Antwortenden sind mit ihrer
Arbeit unzufrieden. Die gro§e
Mehrzahl gab also eine �berwie-
gend positive Einsch�tzung. Be-
merkenswert ist, da§ die Kriteri-
en in den einzelnen Bereichen der
ZUV �ber die Bibliotheken zu
den Fakult�ten ziemlich �hnlich
ausfielen. Auch zwischen M�n-
nern und Frauen sowie bei Ar-
beitern, Angestellten und Beam-
ten gab es kaum Unterschiede.
Der positive Gesamteindruck
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■ Lehrstuhl für Statistik und empirische Wirtschaftsforschung befragte 2000 FAU-Mitarbeiter

„Wie zufrieden sind Sie alles in allem mit Ihrer Arbeit?“
Sind die Besch�ftigten der
FAU mit ihrer Arbeit zufrie-
den, wo haben sie Grund zu Be-
anstandungen? Welchen Ein-
flu§ haben Arbeitsbedingun-
gen auf die Gesundheit? Diesen
und �hnlichen Fragen ist ein
Forschungsprojekt des Lehr-
stuhls f�r Statistik und empiri-
sche Wirtschaftsforschung von
Prof. Dr. G�nter Buttler nach-
gegangen. Das Ergebnis liegt
jetzt in Form einer Diplomar-
beit vor: Danach sind knapp 70
Prozent des nichtwissenschaft-
lichen Personals mit ihrer Ar-
beit an der FAU ziemlich bis
sehr zufrieden.

Dazu wurden an das nichtwis-
senschaftliche Personal der FAU
im September letzten Jahres
2000 Frageb�gen verschickt, die
Carola Burkert im Rahmen ihrer
Diplomarbeit auswertete (vgl.
UniKurier aktuell Nr. 13, Nov.
1996). 

Da eine Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen im Interesse
aller Beteiligten ist, fand die Be-
fragung weitgehende Zustim-
mung. Kanzler und Personalrat
bef�rworteten die Aktion eben-
so wie 70 Prozent der Besch�f-
tigten: Von den 2000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern
schickten immerhin 1400 den
umfangreichen Fragebogen aus-
gef�llt zur�ck. Neben vereinzel-
ten kritischen Stimmen wie ãDas
f�hrt doch zu nichtsÒ gab es �ber-
wiegend positive Reaktionen
nach dem Motto ãJetzt wei§ ich

findet sich auch in den Antwor-
ten zu den einzelnen Dimensio-
nen der Arbeitsbedingungen
wieder. 88 Prozent fanden das
Betriebsklima in ihrer Abtei-
lung mindestens befriedigend,
86 Prozent waren nicht unzu-
frieden mit ihren Vorgesetzten
und 80 Prozent f�hlten sich von
ihrer Arbeit wenigstens zum
Teil ausgef�llt. Die Ausstattung
des Arbeitsplatzes und der In-
formationsflu§ wurden �hnlich
charakterisiert. Erfreulich er-
scheint die Zusammenarbeit mit
Kolleginnen und Kollegen. Nur
13 Prozent �u§erten Unzufrie-
denheit.

Der positive Eindruck wird ein
wenig getr�bt durch die Ant-
worten zu Bezahlung sowie zu
Aufstiegs- und Weiterbildungs-
m�glichkeiten. 38,4 Prozent
waren unzufrieden mit ihrer Be-
zahlung, 70 Prozent beurteilten
die Fort- und Weiterbildung ne-
gativ. Allerdings sind auf die-
sem Gebiet die M�glichkeiten
der Hochschulleitung begrenzt,
da die einschl�gigen Bestim-
mungen in M�nchen gemacht
werden oder die erforderlichen
Gelder knapp sind.

Der Zusammenhang zwischen
Arbeitszufriedenheit und dem
Krankenstand wird deutlich,
wenn man die Besch�ftigten in
Gruppen einteilt: Je unzufriede-

Arbeitszufriedenheit
„Wenn Sie an alles denken, was mit Ihrer Arbeit zu tun hat,
und gute und schlechte Seiten abwägen, wie zufrieden sind
Sie dann alles in allem mit Ihrer Arbeit?“

(Universität gesamt)

Betriebsklima
„Wie empfinden Sie persönlich das Betriebsklima in Ihrer 
Abteilung?“

Alles in allem ziemlich zufrieden: 52,6 Prozent der FAU-Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sind mit ihrer Arbeit ziemlich zufrieden, 14,4 Prozent sogar sehr zu-
frieden, 26,2 Prozent teilweise zufrieden. Lediglich 5,9 Prozent sind ziemlich un-
zufrieden und 0,9 Prozent sehr unzufrieden.

ner die Befragten mit ihrer Ar-
beit waren, desto h�ufiger waren
sie krank. Da§ die Unzufrieden-
heit am Arbeitsplatz Spannun-
gen erzeugt, die das Wohlbefin-
den beeintr�chtigen, zeigt sich
schlie§lich in der Gegen�ber-
stellung von Erwartungen und
Einsch�tzungen der verschiede-
nen Aspekte der Arbeitsbedin-
gungen. Bei denen, die am h�u-
figsten krank waren, klaffte die
L�cke zwischen Wunsch und
Wirklichkeit.

Die Ergebnisse der Befragung
belegen eindeutig, da§ es Zu-
sammenh�nge zwischen Ar-
beitszufriedenheit und Krank-
heit, ausgedr�ckt in Abwesen-
heit vom Arbeitsplatz gibt. Al-
lerdings sollte man sich vor dem
schnellen Urteil h�ten, da§ die
Wirkungsrichtung eindeutig ist,
da§ n�mlich Belastungen durch
die Arbeit krank machen. Auch
die umgekehrte Richtung ist
denkbar, da§ jemand, der ge-
sundheitlich angeschlagen ist,
sich durch seine Arbeit �ber-
m�§ig belastet f�hlt.

Wie dem auch sei, auch wenn
man aus den Ergebnissen der Be-
fragung schlie§en kann, da§ die
Arbeitsbedingungen an der Uni-
versit�t erfreulich gut beurteilt
werden, lohnt es sich doch, �ber
weitere Verbesserungen nachzu-
denken. Zwar richtet sich die
Hauptkritik der �ffentlichkeit an
den Hochschulen an Dozenten
und Studierende. Doch auch das
nichtwissenschaftliche Personal
kann zum besseren Erschei-
nungsbild der Universit�ten bei-
tragen. Es ist ganz einfach: Zu-
friedene Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter leisten mehr und ko-
sten weniger!

Die jetzt vorliegende Auswer-
tung der Befragung k�nnte zu
Verbesserungen der Arbeitsbe-
dingungen f�hren, die nicht nur
die Leistungsf�higkeit steigern,
sondern auch den Krankenstand
senken. Wer Spa§ an der Arbeit
hat, wer sich angemessen gefor-
dert f�hlt, ist weniger oft krank.
Vor allem wird er oder sie eher
bereit sein, zur Arbeit zu gehen,
auch wenn das Wohlbefinden
einmal beeintr�chtigt ist.

Knapp zwei Drittel der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beurteilen das Betriebs-
klima in ihrer Abteilung als gut beziehungsweise sehr gut, während ein Viertel
der Mitarbeiter das Betriebsklima lediglich mit befriedigend beurteilen. 12 Pro-
zent des Personals sind ihrer Ansicht nach mit einem schlechten oder sogar
sehr schlechten Betriebsklima konfrontiert.
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Mit EFFEKT wurde erstmals
von der DFG eine For-
schergruppe innerhalb der
Wirtschaftswissenschaften
eingerichtet. EFFEKT steht
f�r ãEFFiziente Elektronische
Koordination in der Dienstlei-
stungswirtschafT. 

An dem Projekt sind die Uni
Augsburg mit den Lehrst�hlen
Betriebswirtschaftslehre mit den
Schwerpunkten Wirtschaftsin-
formatik (Prof. Dr. Hans-Ulrich
Buhl) sowie Finanz- und Bank-
wirtschaft (Prof. Dr. Manfred
Steiner), und die FAU mit den
Lehrst�hlen f�r Betriebswirt-
schaftslehre, insbesondere Wirt-
schaftsinformatik I (Prof. Dr. Pe-
ter Mertens) und Wirtschaftsin-
formatik II (Prof. Dr. Freimut
Bodendorf) beteiligt. Die For-
schergruppe Augsburg-N�rn-
berg, kurz FAN genannt, nimmt
ihre Arbeit in der zweiten Jah-
resh�lfte auf.

Die Innovationsf�higkeit und
Geschwindigkeit der deutschen
Wirtschaft leiden an einer zu
starren und ineffizienten Koor-
dination arbeitsteiliger Aktivit�-
ten auf organisationsinterner und
-�bergreifender Ebene, und dies
nicht nur national, sondern  auch
international. Mit modernen In-
formations- und Kommunikati-
onssystemen (IKS) steht den Un-
ternehmen jedoch die notwendi-
ge Infrastruktur zur Verf�gung,

■ Erste DFG-Forschergruppe in den Wirtschaftswissenschaften

EFFEKT untersucht Märkte
um ihre Funktionen und Prozes-
se effizienter koordinieren und
neue M�rkte f�r innovative
(elektronische) Dienst-
leistungen und Dienstleistungs-
b�ndel etablieren oder er-
schlie§en zu k�nnen. 

Die Forschergruppe will hier ei-
nen Beitrag leisten, indem sie
Empfehlungen erarbeitet, wie
die in Deutschland entstehenden
ãDatenautobahnenÒ daf�r ge-
nutzt werden k�nnen.

Aus dieser Zielsetzung lassen
sich drei Untersuchungsobjekte
ableiten: Zum einen wird sich
FAN mit dem durch IKS verur-
sachten Wandel der M�rkte be-
sch�ftigen. 

Zum anderen stellt der Wandel
der Technologie, hier speziell
der Informations- und Kommu-
nikationstechnologie, einen
wichtigen Einflu§faktor dar.
Dieser unterliegt teilweise einer
gewissen Eigendynamik, da sich
Entwicklungen gelegentlich aus
einem scheinbar ãziellosenÒ
Ver�nderungsdruck ergeben.
Das unkontrollierbare Wachs-
tum des Internet ist ein entspre-
chendes Beispiel. Andererseits
ist die Technologie zielgerichte-
ten Ver�nderungen ausgesetzt,
deren Ursachen es zu erforschen
gilt. Das dritte Untersuchungs-
feld ist der Wandel der Unter-
nehmen. 

Gerhard M. kommt zur Be-
handlung seines Krebsleidens
in die Onkologie der FAU. Im
Laufe seiner Behandlung ver-
�ndern sich immer wieder sei-
ne Schmerzen. Die  �rzte m�s-
sen deshalb wiederholt nach
einer ad�quaten Schmerzthe-
rapie suchen. Sie m�chten sich
rasch einen m�glichst vollst�n-
digen �berblick verschaffen,
welche  medikament�sen M�g-
lichkeiten es f�r Herrn M. gibt,
mit welchen Wechsel- oder Ne-
benwirkungen zu rechnen ist,
wie teuer die Medikamente
sind. Ein Blick in das neu ein-
gerichtete Erlanger Drug In-
formation System, kurz: EDIS
genannt, gibt hier entschei-
dende Hilfestellung.

Seit Anfang Juli steht das am In-
stitut f�r Experimentelle und
Klinische Pharmakologie und
Toxikologie (Direktor: Prof. Dr.
Kay Brune) im Rahmen einer
Doktorarbeit von Sabine Krebs
entwickelte Arzneimittel-
informationssystem EDIS zur
Verf�gung. Es entstand in Zu-
sammenarbeit mit Detlef Kraska
von der  IVMed. EDIS basiert auf
einer ADABAS-B-Datenbank.
Die Informationen werden mit
Hilfe der weitverbreiteten Intra-
nettechnologie in Form dynami-
scher HTML-Seiten ver�ffent-
licht. Das System enth�lt die
Arzneimittelliste der FAU, The-
rapiehinweise und Neuigkeiten

■ Das neu entwickelte Arzneimittelinformationssystem 

EDIS kennt alle Arzneimittel der FAU
�ber aktuelle Arzneimittelpro-
bleme und -fortschritte.

So k�nnen �ber die Arzneimit-
telliste Angaben zur Wirkstoff-
zusammensetzung abgefragt
werden, aber auch Warenzei-
chen, Darreichungsform, Be-
t�ubungsmittelkennzeichnung,
Preis, Kosten eines Behand-
lungstages sowie eine spezielle
Informationsseite zu jedem
Wirkstoff. Unter den Therapie-
hinweisen finden �rzte und
Schwestern Therapierichtlinien
und weitere Informationen. Die
Therapierichtlinien entstammen
u.a. den Therapieempfehlungen
der Arzneimittelkommission der
deutschen �rzteschaft. Eine
Suchfunktion erlaubt die geziel-
te Suche nach Wirkstoffen und
Warenzeichen.

Und noch eine weitere Beson-
derheit zeichnet das Informati-
onssystem aus: Es ist wissen-
schaftlich hinterfragbar. Das
hei§t im Laufe der kommenden
Jahre wird das Benutzerverhal-
ten ausgewertet, um Grenzen
und M�glichkeiten eines solchen
Systems aufzuzeigen.

Der Zugang zu EDIS ist aus-
schlie§lich �ber das Intranet der
Universit�tskliniken m�glich,
entweder �ber die Startseite von
ãMerlinÒ oder �ber die Adresse:
http://www.merlin.med.uni-er-
langen.de/arznei.

Die DFG hat die Einrichtung
einer neuen Forschergruppe
ãReaktionslenkung durch
Str�mungsf�hrungÒ an der
FAU genehmigt. Untersucht
werden Wechselwirkungen
zwischen chemischen Reaktio-
nen und Str�mungsvorg�ngen
in Gas-Feststoff-Reaktoren. 

Damit sollen die wissenschaftli-
chen Grundlagen daf�r geschaf-
fen werden, da§ Produkte der
chemischen Industrie mit ver-
st�rkter Zielgenauigkeit und in
h�herer Ausbeute als bisher her-
gestellt werden k�nnen. Die For-
schergruppe, deren Laufzeit
zun�chst drei Jahre betr�gt, ist an

der Technischen Fakult�t im Be-
reich des Studienganges Che-
mieingenieurwesen angesiedelt
und umfa§t vier Teilprojekte:
¥ Heterogen katalysierte Oxida-
tionsreaktionen (Projektleiter:
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Emig, LS
f�r Technische Chemie I -Reak-
tionstechnik);
¥ Str�mungszust�nde in Riser-
Reaktoren (Projektleiter: Prof.
Dr.-Ing. Karl-Ernst Wirth, LS
f�r Mechanische Verfahrens-
technik);
¥ Gas-Feststoff-Str�mungen mit
definierter Verweilzeit (Projekt-
leiter: Prof. Dr.-Ing. Otto Mole-
rus, LS f�r Mechanische Ver-
fahrenstechnik);

■ Neue DFG-Forschergruppe im Chemieingenieurwesen

Reaktionslenkung durch Strömungsführung
¥ Katalysatorverkapselung im
Spr�hverfahren (Projektleiter:
Prof. Dr.-Ing. Cameron Tropea,
LS f�r Str�mungsmechanik;
Prof. Dr. tech. Peter Walzel, LS
f�r Mechanische Verfahrens-
technik der Universit�t/Gesamt-
hochschule Essen). Sprecher ist
Prof. Dr.-Ing. Otto Molerus
(Lehrstuhl f�r Mechanische Ver-
fahrenstechnik). 

Langfristiges Ziel ist es, das
�u§erst komplexe Zusammenspiel
zwischen Reaktion und Hydrody-
namik in zwei neuartigen Gas-
Feststoff-Reaktoren aufzukl�ren
und einer modellierenden Be-
schreibung zug�nglich zu machen.

Ab dem Wintersemester 97/98
bietet die FAU zwei internatio-
nale Studieng�nge an: Che-
mieingenieurwesen und Com-
puteringenieurwesen.

Hauptmerkmale sind eine Aus-
bildung zu je 50 Prozent in deut-
scher und englischer Sprache
und ein paralleler Studiengang
mit Abschlu§ Dipl.-Ing. oder M.
Sc. Die Vorteile f�r deutsche
Studenten liegen in der Markt-
werterh�hung durch die Zwei-
sprachigkeit, dem Abschlu§ mit
Dipl.-Ing. sowie dem internatio-
nal anerkannten M. Sc. und einer
Studienzeitverk�rzung. Aus-
k�nfte bei IBZ unter T.85-4809.

■ Zwei neue Studiengänge

International
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■ Medizinische Klinik

Interdisziplinäres Zentrum für Klinische Forschung
Mit einem Festakt in der Aula
des Schlosses, zu dem als Ver-
treter des Bundesministerium
f�r Bildung,Wissenschaft, For-
schung und Technologie
(BMBF), PD Dr. Peter Lange,
sowie als Vertreter des bayeri-
schen Kultusministeriums
Staatssekret�r Dr. Rudolf
Klinger nach Erlangen kamen,
feierte die Medizinische Fakul-
t�t Anfang Juli die Einrichtung
eines Interdisziplin�ren Zen-
trums f�r Klinische Forschung
(IZKF). Den Festvortrag �ber
Klinische Forschung in der
BRD hielt Prof. Dr. Harald zur
Hausen, Direktor des DKFZ in
Heidelberg. Das Erlanger Zen-
trum wird in den n�chsten zehn
Jahren mit 25 Millionen Mark
von der Bundesregierung un-
terst�tzt.

Die Gr�ndung des Zentrums geht
zur�ck auf einen Vorschlag des
Bundesgesundheitsrates im Rah-
men des BMBF-Programms
ãGesundheit 2000Ò. Das Vorha-
ben verfolgt das Ziel, exempla-
risch an acht Medizinischen Fa-
kult�ten die Gr�ndung von Inter-
disziplin�ren Zentren f�r Klini-
sche Forschung zu etablieren.
Zentrale Aufgaben sind, transpa-
rente leistungsorientierte und in-
terdisziplin�re Finanzierungsme-
chanismen zu entwickeln, die in-
terdisziplin�re Forschung zwi-
schen theoretischen Instituten
und klinischen Einrichtungen zu
verbessern und nicht zuletzt neue
und verbesserte Strukturen zur
Entwicklung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses zu schaffen. 

Insgesamt hatten sich 27 Medizi-
nische Fakult�ten um die Ein-
richtung eines IZKF«s beim Mi-
nisterium beworben. Nach einem
doppelten Begutachtungsgang
wurden folgende acht Universit�-
ten zur F�rderung empfohlen:
Aachen, Erlangen-N�rnberg,
K�ln, Leipzig, M�nster, T�bin-
gen, Ulm und W�rzburg.

Schwerpunktthema des Erlanger
Zentrums ist die Intensivierung
und Verbesserung der klinischen
Forschung bei Entz�ndungspro-
zessen. Das Zentrum in Erlangen
pa§t sich in eine Gruppierung von
vier Sonderforschungsbereichen
sowie drei Graduiertenkollegs

und einer klinischen Forscher-
gruppe der DFG ein. In derzeit 20
Teilprojekten konzentriert sich
die Arbeit im Zentrum auf drei
Forschungsschwerpunkte:
Projektbereich A (Sprecher:
Prof. Dr. Thomas Kirchner/ Pa-
thologisches Institut)
Die Verbesserung diagnostischer
Verfahren von Infektionserre-
gern als Ursache entz�ndlicher
Erkrankungsbilder.
Projektbereich B (Sprecher:
Prof. Dr. Ralf B. Sterzel/ Medizi-
nische Klinik IV)
Die �tiopathogeneseforschung
immunologischer Erkrankungen
des Gef�§ssystems mit der Cha-
rakterisierung relevanter Krank-
heitsprozesse und deren Regulato-
ren mit Hilfe von zell-, molekul-
arbiologischen, tierexperimen-
tellen und klinischen Studien.
Projektbereich C (Sprecher:
Prof. Dr. Bernhard Fleckenstein/
Institut f�r Klin. und Molekulare
Virologie)
Die Entwicklung neuer Therapie-
ans�tze in in-vitro- und ex-vitro-
Modellen auf der Basis eines ver-
besserten Kenntnisstandes krank-
heitsinduzierender Mechanis-
men. Direkte Zielsetzung ist die
Verbesserung der therapeuti-
schen M�glichkeiten f�r chro-
nisch-entz�ndliche Krankheiten.

Das Erlanger Zentrum wird von
einem Forschungskollegium ge-
leitet. Sprecher des Zentrums ist
derzeit Prof. Dr. Joachim R. Kal-
den, Direktor der Medizinischen

Klinik III mit Poliklinik und In-
stitut f�r Klinische Immunologie.
Zum stellvertretenden Sprecher
wurde Prof. Dr. Martin R�lling-
hoff, Direktor des Instituts f�r
Klinische Mikrobiologie und Im-
munologie, gew�hlt. Insgesamt
entstand eine Forschungseinrich-
tung, in der etwa 60 Wissen-
schaftler aus �ber zehn Instituten
und Kliniken kooperieren. 

Das Zentrum wird durch Bundes-
und Landesmittel finanziert. Die
Gesamtfinanzierung hinsichtlich
der Bundesmittel ist degressiv. So
wird bei einem anf�nglichen Fi-
nanzierungsanteil des Bundes
von 70 Prozent bis zum 10. Jahr
die Finanzierung voll in die Ver-
antwortung des Landes bzw. der
Universit�t �bergehen, ohne da§
zus�tzliche Landesmittel der Me-
dizinischen Fakult�t zur Verf�-
gung gestellt werden. �ber den
gesamten F�rderungszeitraum
von 10 Jahren ergibt sich ein Bun-
desbetrag von 25 Millionen
Mark.

Ein Wissenschaftlicher Beirat be-
gutachtet j�hrlich die Effizienz
des Zentrums.  Zus�tzlich erfolgt
eine proze§begleitende Eva-
luierung durch das Fraunhofer In-
stitut Systemtechnik und Innova-
tionsforschung in Karlsruhe. Da-
mit wird neben der Sicherung von
Qualit�t und Effizienz klinischer
Forschung auch ein Strukturver-
gleich der gef�rderten acht For-
schungszentren m�glich.

■ DFG genehmigt SFBs

Zwei Highlights
Die FAU besitzt zwei weitere
ãForschungs-HighlightsÒ: Die
DFG bewilligte jetzt die Son-
derforschungsbereiche (SFB)
473 ãSchaltvorg�nge der
TranskriptionÒ und 539
ãGlaukome einschlie§lich
Pseudoexfoliations-SyndromÒ.
Insgesamt verf�gt die FAU
jetzt �ber neun SFBs und
nimmt damit einen sehr guten
Platz im bundesdeutschen
Hochschulvergleich ein. 

Im SFB ãSchaltvorg�nge der
TranskriptionÒ stellt sich die
Aufgabe, regulatorische Einfl�s-
se auf die Transkription von Ge-
nen in einem weiten Bereich un-
terschiedlicher Organismen me-
chanistisch zu verstehen. Dabei
soll es m�glich werden, die mo-
lekularen Grundlagen f�r viel-
f�ltige Regulationsvorg�nge zu
entschl�sseln. Im SFB arbeiten
Wissenschaftler der Genetik,
Mikrobiologie, Zellbiologie, Vi-
rologie, Botanik, Biochemie, der
experimentellen Medizin und
der physikalischen Chemie zu-
sammen. Die Arbeit konnte zum
1. Juli beginnen. F�r das laufen-
de Jahr stehen �ber eine Million
Mark an F�rdergeldern zur Ver-
f�gung. Insgesamt ist f�r die er-
ste dreij�hrige F�rderperiode ein
Beitrag von �ber f�nf Millionen
Mark vorgesehen. Als Sprecher
des SFB 473 amtiert Prof. Dr.
Wolfgang Hillen, Lehrstuhl f�r
Mikrobiologie, sein Stellvertre-
ter ist Prof. Dr. Eckhard Schwei-
zer, Lehrstuhl f�r Biochemie.

Der SFB ãGlaukome einschlie§-
lich Pseudoexfoliations-Syn-
dromÒ ist der Erforschung der
Gr�nen Stare (Glaukome) gewid-
met, einer Gruppe von Augen-
erkrankungen, die zu irreversi-
blen Sehnervsch�den f�hrt und zu
den h�ufigsten Erblindungsursa-
chen weltweit z�hlt. Sprecher des
SFBs ist Prof. Dr. Gottfried Nau-
mann, Vorstand der Augenklinik,
seine Stellvertreterin Prof. Dr.
Elke L�tjen-Drecoll, Anatomi-
sches Institut, Lehrstuhl II. Betei-
ligt sind die Augenklinik, das
Anatomische Institut, das Institut
f�r Biochemie, das Institut f�r Ex-
perimentelle Medizin und Binde-
gewebsforschung und das Institut
f�r Medizinische Statistik und
Dokumentation.

Zur feierlichen Eröffnung des Interdisziplinären Zentrums für Klinische For-
schung kamen zahlreiche Vertreter aus Politik, Hochschule und Verwaltung in
der Aula des Schlosses zusammen, so als Vertreter des bayerischen Kultusmi-
nisteriums Staatssekretär Dr. Rudolf Klinger (4.v.l.) und als Vertreter des Bun-
desministeriums für Wissenschaft Dr. Peter Lange (3.v.r.).               Foto: Sippel
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■ Ein fakultätsübergreifendes Projekt

Kontaktaufnahme mit ehemaligen ausländischen Studierenden der FAU
ãLiebe ehemalige Kommilito-
ninnen und Kommilitonen,
wollten Sie nicht schon immer
einmal wissen, was Ihre alte
Universit�t in Erlangen-N�rn-
berg macht?Ò Ende letzten
Jahres hat die FAU ein Vorha-
ben in Angriff genommen, das
an vielen Universit�ten schon
lang zum Standardprogramm
geh�rt: die interdisziplin�re
Zusammenarbeit verschiede-
ner Fachbereiche bei der Kon-
taktaufnahme zu Absoventen
ausl�ndischer Herkunft. 

Beteiligt sind zun�chst die Juri-
stische, die beiden Philosophi-
schen, die Naturwissenschaftli-
che sowie die Wirtschafts- und
Sozialwissenschaftliche Fakul-
t�t. Federf�hrend bei diesem
Modellversuch ist das Zentralin-
stitut f�r Regionalforschung mit
den Auslandssektionen Lateina-
merika, Nordamerika und Vor-
derer Orient der Universit�t. Die
langfristige Perspektive des Pro-
jekts ãNachkontaktpflegeÒ ist
der Aufbau einer Kontaktzeit-
schrift, in der neben allgemeinen
Informationen �ber fach- und
l�nder�bergreifende Aktivit�ten
der FAU auch ehemaligen Stu-
dierenden ein Forum geboten
werden soll, um eigene Beitr�ge
zu ver�ffentlichen und sowohl
wissenschaftliche als auch pri-
vate Kontakte zu ehemaligen
Kommilitonen und Betreuern zu
kn�pfen oder zu erneuern. Wei-
tere �berlegungen gehen in
Richtung gegenseitiger Gastvor-
tr�ge oder gemeinsamer For-
schungsaktivit�ten. Dank der fi-
nanziellen Unterst�tzung durch
den Deutschen Akademischen
Austauschdienst (DAAD) war es
m�glich, diesen umfangreichen
und ehrgeizigen Plan auf den
Weg zu bringen.

Die erste Stufe des Projekts ist
nun abgeschlossen: F�r eine vor-
l�ufige Sondierung wurden alle
Absolventen nicht-deutscher
Staatsb�rgerschaft mit Heimata-
dresse im Ausland angeschrie-
ben. Dabei gestaltete sich das Er-
stellen einer entsprechenden
Adressenliste als weitaus auf-
wendiger als angenommen. Die
rechtliche H�rde - eine offiziel-
le Genehmigung des Daten-
schutzbeauftragten der FAU -

war �berraschend schnell �ber-
wunden. Als viel komplizierter
stellte sich jedoch der n�chste
Schritt heraus, denn die univer-
sit�re Datenerfassung, in diesem
Fall das Immatrikulationsb�ro,
speichert zwar die Heiman-
schriften, nicht aber die Pr�-
fungsdaten der Studierenden. 

Zudem gibt es an der FAU zw�lf
Pr�fungs�mter mit unterschied-
lichen Archivierungsgepflogen-
heiten, die zwar mit dem zentra-
len Pr�fungsamt in Verbindung
stehen, aber keine Verpflichtung
zur regelm�§igen Daten�ber-
mittlung haben. Aus diesem
Grund existiert dort kein �ber-
greifendes Absolventenregister.
Dank der Unterst�tzung der zen-
tralen Datenerfassung wurde ein
Programm entwickelt, mit dem
eine Liste der ben�tigten Daten
erstellt werden konnte. Aller-
dings war das technisch einzig
m�gliche Auswahlkriterium -
neben der Staatsb�rgerschaft -
die Exmatrikulation.

Eine erste Liste, die Ende No-
vember letzten Jahres fertig war,
umfa§te alle exmatrikulierten
nicht-deutschen Studenten der
FAU seit Beginn der Datenerfas-
sung Anfang der 60er Jahre - ins-
gesamt waren das 5.368 Adres-
sen. Aus diesem Paket wurden
nun alle Personen herausgefil-
tert, die eine Abschlu§pr�fung
abgelegt und eine Heimatan-
schrift angegeben hatten. 

Hierbei ergab sich folgendes
Bild: Von den 5.368 ehemaligen
ausl�ndischen Studierenden leg-
ten 944 die Abschlu§pr�fung ab.
Von diesen wiederum stammten
fast die H�lfte aus europ�ischen
L�ndern und ein Viertel aus Asi-
en. Von den 944 Adressen waren
allerdings nur 400 brauchbar -
und diese auch wieder nur be-
dingt. 

Schlie§lich ist es �u§erst schwie-
rig jemanden postalisch zu errei-
chen, der Ahmed hei§t, in Am-
man wohnt und von dem nur

noch die Hausnummer bekannt
ist. Ein weiteres gro§es Problem
sind die ehemals jugoslawischen
Anschriften.

Das Projekt steckt noch in den
Kinderschuhen. Sein weiterer
Erfolg h�ngt in erster Linie von
der Resonanz der angeschriebe-
nen Adressen ab. Ein wichtiger
Faktor ist aber die Qualit�t der
ermittelten Adressen. 

Deshalb ergeht die Bitte an alle
Lehrst�hle, Institute und Fakul-
t�ten der FAU, dem Zentralinsti-
tut etwaige Listen von Absol-
venten mit Heimatadresse zu-
kommen zu lassen. Je mehr Leu-
te erreicht werden k�nnen, desto
interessanter und fruchtbarer
wird der Austausch werden.
Auch wenn die eingegangenen
R�ckantworten zahlenm�§ig
verschwindend gering sind, so
lassen doch die Antwortschrei-
ben auf ein gro§es Interesse von
Seiten der Absolventen an die-
sem Projekt schlie§en. 

■ Graduiertenkolleg Physik

Wechselwirkung
Eine dritte F�rderperiode f�r
das Graduiertenkolleg ãPhy-
sik der starken Wechselwir-
kungÒ an den Universit�ten
Erlangen-N�rnberg und Re-
gensburg hat die DFG geneh-
migt. F�r die Jahre 1998 bis
2000 stehen f�r Stipendiaten
und die Einladung von Gast-
wissenschaftlern, f�r Work-
shops, Seminare, Reisen und
andere Kosten insgesamt fast
900 000 Mark zur Verf�gung.

Mit dem Instrument der Gradu-
iertenkollegs will die DFG den
wissenschaftlichen Nachwuchs
f�rdern, besonders begabte jun-
ge Leute fr�hzeitig mit dem neu-
esten Stand der Forschung ver-
traut machen und sie in laufende
Forschungsprojekte einbinden.
Das Erlanger Kolleg zur Theore-
tischen Physik, das seit 1991 be-
steht, hat die starke Wechselwir-
kung zum Thema, d. h. diejeni-
ge Kraft, die Atomkerne zusam-
menh�lt, und die Teilchen, die
am Kraftaustausch beteiligt sind.
F�r 1997 wurden dem Kolleg
150.000 Mark bewilligt.

Prof. Dr. William McKinley
von der Southern Illinois Uni-
versity war im Sommerseme-
ster 1997 als Gastprofessor an
der WiSo-Fakult�t t�tig. 

Der 47j�hrige Organisationsso-
ziologe promovierte an der Co-
lumbia Universit�t in New York
und lehrte seitdem an vier Uni-
versit�ten in den USA. Der durch
zahlreiche internationale Fach-
beitr�ge ausgewiesene Forscher
gilt als f�hrender Experte auf
dem Gebiet des ãOrganizational
DownsizingÒ einem Thema, das
angesichts der Massen-
entlassungen in vielen Branchen
und Unternehmen hierzulande
hochaktuell ist. Prof. McKinley
hielt am Lehrstuhl f�r Unterneh-
mensf�hrung ein Seminar zu
neueren Entwicklungen der Or-
ganisationstheorie in englischer
Sprache ab. Die WiSo forciert
mit diesem Lehrauftrag ihre Po-
litik der Internationalisierung: In
Zukunft sollen verst�rkt eng-
lischsprachige Lehrveranstal-
tungen internationaler Experten
aufgenommen werden.

■ Prof. McKinley

Gast der WiSo
■ Tag der Medizintechnik 

Aktuelle Trends 
Im Rahmen der in Bayern
stattfindenden Tage der Medi-
zintechnik veranstaltete die
Friedrich-Alexander-Univer-
sit�t Anfang Mai den Medi-
zintechniktag Erlangen. 

Ziel der von ãBayern innovativÒ
unterst�tzten Veranstaltungen
war es, Fach- und F�hrungskr�f-
ten der Wirtschaft ãvor OrtÒ den
direkten Zugriff auf aktuelle For-
schungsergebnisse zu erm�gli-
chen sowie das Leistungspo-
tential der Universit�t auf dem
Gebiet der Medizintechnik vor-
zustellen. Durch den direkten
Kontakt zwischen Unternehmen
und Wissenschaftlern sollte ein
fruchtbarer Gedankenaustausch
und Wissenstransfer gef�rdert
werden. 

Anhand von Exponaten und Po-
stern konnten sich Interessenten
aus Wirtschaft, Hochschulen,
Beh�rden und Institutionen im
Foyer der Verfahrenstechnik
umfassend �ber aktuelle Trends
und Innovationen in der medizi-
nischen Technik informieren.
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■ Institut für Slavistik zu Besuch an der Jagiellonen Universität

Krakau: Lebendiges Beispiel einer Unipartnerschaft
Vom 10. bis 16. Mai 1997 fand
- bereits zum dritten Mal - eine
Exkursion des Instituts f�r Sla-
vistik nach Krakau zur dorti-
gen Partneruniversit�t statt.
Erstmals hatten auch interes-
sierte Studenten anderer Fach-
richtungen, Historiker und Ju-
risten, Gelegenheit, sich mit
Sprache, Kultur und den sozia-
len Umst�nden in Polen ver-
traut zu machen. Die Exkursio-
nen nach Krakau leisten seit
etwa drei Jahren neben dem re-
gul�ren Lehrangebot einen
wichtigen Beitrag zur Ausbil-
dung im Fach Polnisch am In-
stitut f�r Slavistik. Die Part-
nerschaft besteht bereits seit
1985. Die Reise wurde aus Mit-
teln des Dekanates  unterst�tzt.

Der Organisator der Exkursion
auf polnischer Seite, Prof. Dr. Jer-
zy Rusek, hatte ein umfassendes
wissenschaftliches und kulturel-
les Programm zusammengestellt.
Neben Vortr�gen zur polnischen
Sprache und Kultur, die speziell
auf die Studierenden aus
Deutschland zugeschnitten wa-
ren, wurde auch der Besuch re-
gul�rer, ãauthentischerÒ Vorle-

sungen an der Uniwersytet Jagi-
ellonski mit eingeplant. So konn-
te ein Einblick in den Alltag an
der traditionsreichen Universit�t
gewonnen werden, der sich zum
gro§en Teil in ehrw�rdigen hi-
storischen Geb�uden abspielt.

Ein besonderer H�hepunkt der
Exkursion war der Besuch der
Polska Akademia Umiejetnosci
(PAU ), einer f�hrenden wissen-
schaftlichen Einrichtung neben
der Universit�t. Dort arbeitet
Prof. Dr. Stanislaw Urbanczyk,
seit Dezember 1996 Ehrendok-
tor der FAU, bereits seit Jahr-
zehnten an einem W�rterbuch
des Altpolnischen, das an Um-
fang und Gr�ndlichkeit als vor-
bildlich f�r �hnliche Projekte in
anderen slavischen Spachen gel-
ten mu§. Prof. Urbanczyk, der
trotz seines fortgeschrittenen Al-
ters noch jeden Tag an der Aka-
demie arbeitet, wu§te interessant
�ber die Forscher zu berichten,
die sich in der �ber 100j�hrigen
Geschichte des Projekts um die
altpolnische Sprache verdient
gemacht haben. 

Zur neueren polnischen Dichtung
sprach Prof. Dr. J. Kornhauser,
Leiter des Instituts f�r Slavistik
und  einer der f�hrenden Lyriker
der zeitgen�ssischen polnischen
Literatur.

Neben dem Besuch der Uniwer-
sytet Jagiellonski standen ein li-
terarischer Abend mit Julian
Kornhauser, ein Besuch des Na-
tionalmuseums sowie eine Thea-
terauff�hrung in der alten Syna-
goge in Kasimierz, dem einstmals

Prof. Klaus Steinke (Mitte) und sein Krakauer Kollege Prof. Jerzy Rusek (rechts)
zu Besuch bei Prof. Stanislaw Urbanczyk (links), seit 1996 Ehrendoktor der Phi-
losophischen Fakultät der FAU. Foto: privat

Kulturaustausch
Im April wurde zwischen der
Jagiellonischen Universit�t
Krakau und dem Studenten-
werk Erlangen-N�rnberg ein
Partnerschaftsvertrag ge-
schlossen, der den regelm�§i-
gen Austausch von Studieren-
den im kulturellen und sozia-
len Bereich regelt. Die Unter-
zeichnung des Vertrages
durch den Rektor der Jagiel-
lonischen Universit�t, Prof.
Dr. Alksander Koj, und dem
Gesch�ftsf�hrer des Studen-
tenwerkes, Heinz-Dieter
Zimmermann, fand in Anwe-
senheit von Rektor Jasper und
Prof. Dr. Gunther Wanke,
dem Vorsitzenden der Vertre-
terversammlung des Studen-
tenwerkes, statt. Der erste
Kulturaustausch auf der
Grundlage des Vertrages soll
im Oktober dieses Jahres er-
folgen: Das Folkloreensem-
ble ãSlowiankiÒ der Jagiello-
nischen Universit�t Krakau
wird in Erlangen erwartet.

j�dischen Viertel Krakaus, auf
dem Programm. Zur gro§en
�berraschung der G�ste z�hlte
auch Literaturnobelpreistr�ger
Czeslaw Milosz zu den Besu-
chern dieser Auff�hrung. 

Zum Besichtigungsprogramm
geh�rten ein Besuch des ehema-
ligen K�nigssitzes auf dem Wa-
welh�gel und der Marienkirche
am Marktplatz, der einen Ver-
gleich mit dem Markusplatz in
Venedig nicht scheuen mu§.
Ganz besonders erstaunte alle
das �lteste Geb�ude der Univer-
sit�t, die bereits im Jahre 1400
den Status einer Volluniversit�t
erhalten hatte: Das sogenannte
Collegium maius mit der vor-
bildlich renovierten Stuba, der
einstigen Mensa von Studenten
und Professoren im Collegium
maius, zudem noch mit der Aus-
stellung der astromomischen In-
strumente des Kopernikus, der
vier Jahre in Krakau studierte,
wurde hier der Blick zur�ck in
die bewegte Geschichte Krakaus
gew�hrt. F�r diejenigen, die zum
ersten Mal Krakau besuchten,
war es besonders faszinierend,
das abendliche Treiben in den
Stra§en der Altstadt mitzuerle-
ben. Fast wie in einer s�dl�ndi-
schen Metropole wird in Krakau
flaniert, gelacht und diskutiert. 

Das Fazit der sechst�gigen Rei-
se: Die Motivation f�r weitere,
intensivere Besch�ftigung mit
der Kultur unseres Nachbarlan-
des ist generell gestiegen. Einige
Teilnehmer m�chten demn�chst
einen mehrw�chigen Sprachkurs
in Krakau absolvieren.

Im November 1996 konnte der
UniKurier aktuell verk�nden:
ãDer Studiengang Buch- und
Bibliothekskunde bleibt an der
FAU erhalten.Ò Inzwischen ist
die Professur mit Prof. Dr. Ur-
sula Rautenberg besetzt. Jetzt
steht im Zuge dieser Neubeset-
zung eine mittelfristige Umge-
staltung des Faches an. 

Prof. Ursula Rautenberg, die
1989 in Bochum mit einer
Schrift zu ã�berlieferung und
Druck. Volkssprachliche und la-
teinische Legenden im K�lner
Inkunabel- und Fr�hdruck aus
K�lner OffizienÒ habilitiert wur-
de und zuletzt Medi�vistik an
den Universit�ten in Heidelberg
und Essen lehrte, skizziert ihre
Pl�ne f�r Erlangen: ãDer bishe-
rige historische Schwerpunkt
wird nicht angetastet. Im Inter-
esse der Studierenden, die mit ei-
nem Magisterexamen im ersten
Studienfach ihre berufliche Per-
spektive im Verlagswesen und
Buchhandel suchen, sollen je-
doch berufspraktisch orientierte
Ausbildungsschwerpunkte hin-
zukommen.Ò

Erste Ans�tze sind bereits ge-
macht. So f�hrte im Sommerse-
mester Dr. Frank Rainer Max, im
Reclam Verlag Stuttgart als Lek-
tor und Mitglied der Gesch�fts-
leitung zust�ndig f�r den Bereich
der deutschen Literatur, in die
ãLektoratspraxis in einem Klas-
sikerverlagÒ ein. F�r das Win-
tersemester hat Dr. Rainer Mo-
ritz, Programmchef im Reclam
Verlag Leipzig, einen Lehrauf-
trag �bernommen. Sein Thema:
ãWie findet man einen Bestsel-
ler? Verlage und Gegenwartsli-
teraturÒ.

Ebenfalls zum Wintersemester
wird der Lehrbetrieb im soge-
nannten Medienraum aufge-
nommen. An einer begrenzten
Zahl von studentischen Arbeits-
pl�tzen wird die M�glichkeit ge-
boten, die Praxis des elektroni-
schen Publizierens und der DTP
anhand von Computern und Pro-
grammen zu erlernen, wie sie
auch in professionellen Drucke-
reien und Verlagen verwendet
werden. Dar�ber hinaus werden
�bungen zum modernen Buch-
wesen angeboten.

■ Bibliothekskunde

Praxisorientiert



zen gezogen
und - so in
Rheinland-
Pfalz oder
Sachsen-An-
halt - ihre Uni-
versit�tsklini-
ken verselb-
st�ndigt. Die
Universit�ts-
kliniken von
Baden-W�rt-
temberg sol-
len 1998 fol-
gen, und auch
in Bayern gibt
es im Rahmen
der �nderung
des Hoch-
schulgesetzes konkrete �ber-
legungen in diese Richtung.

Kanzler Sch�ck, als Leiter des
Arbeitskreises ãProbleme der
HochschulmedizinÒ f�r die Aus-
richtung der Tagung verantwort-
lich, freute sich deshalb, diese
Tagung in Erlangen ausrichten zu
k�nnen: ãDie Tagung fand zum
richtigen Zeitpunkt am richtigen
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■ Kongreß des Sprecherkreises der Hochschulkanzler in Erlangen

Bundesdeutsche Hochschulmedizin im Wandel
Der Sprecherkreis der Hoch-
schulkanzler veranstaltete
Mitte Juni in Erlangen unter
dem Thema ãHochschulmedi-
zin im WandelÒ eine Fortbil-
dungsveranstaltung zu den
Problemen der Hochschulme-
dizin. Referentinnen und Refe-
renten aus dem In- und Aus-
land gaben drei Tage lang ei-
nen �berblick �ber den der-
zeitigen Stand der Diskussion
um die Reform der Hoch-
schulmedizin und zogen dabei
auch Erfahrungen der eu-
rop�ischen Nachbarl�nder
(Niederlande, �sterreich,
Frankreich, Schweiz, Eng-
land) sowie der USA mit ein. 

Die Hochschulmedizin ist der-
zeit heftig in der Diskussion. Den
Universit�tskliniken wird dabei
u.a. der Vorwurf gemacht, sie
seien zu teuer, zu ineffektiv, die
finanzielle Verkn�pfung von
Krankenversorgung, Forschung
und Lehre nicht transparent ge-
nug. Einzelne Bundesl�nder ha-
ben daraus bereits Konsequen-

VGH bestätigt FAU
Mit Beschlu§ vom 26.6.1997 hat
der Bayerische Verwaltungsge-
richtshof (VGH) die Beschwerde
der Studentenvertretung in Sa-
chen ãVerwendungspl�ne der
FachschaftenÒ abgewiesen und
die von der FAU in dieser Sache
vertretene Meinung voll be-
st�tigt. Der VGH h�lt es f�r eine
haushaltsrechtliche Selbstver-
st�ndlichkeit, da§ staatliche Mit-
tel - und um solche handelt es sich
bei den der Studentenvertretung
zur Verf�gung gestellten Gel-
dern - aufgrund eines Verwen-
dungsplanes ausgegeben wer-
den, der von den zust�ndigen
Gremien zu beschlie§en ist. Dies
hat der VGH ausdr�cklich auch
f�r die Rechtslage vor Inkrafttre-
ten der Grundordnungs�nderung
im Februar best�tigt. ãDa ... der
Schwerpunkt der Mittelvertei-
lung gerade bei den Fachschafts-
vertretungen liegen soll ... er-
scheint es sachgerecht, wenn
(auch) diesen ein Verwendungs-
plan abverlangt wird.Ò Damit
steht fest, da§ das Verlangen der
Unileitung nach einem Verwen-
dungsplan rechtm�§ig war.

Diskutierten drei Tage lang über den derzeitigen Stand der Re-
form der Hochschulmedizin in Europa: Der Sprecherkreis der
Hochschulkanzler bei seiner Fortbildungsveranstaltung im Er-
langer Kollegienhaus. Foto: Sippel

■ Institut für Deutsche Sprach- und Literaturwissenschaft

Computerlinguistik auf modernstem Niveau

Prof. Dr. Roland Hausser freut sich über die 23 von Hewlett-Packard gespende-
ten Arbeitsplatzrechner vom Typ HP Visualize. Zur Einweihung kamen Werner
Keller, Leiter der HP-Geschäftsstelle in Nürnberg, Hans Fischer, Leiter der Sy-
stemberatung und Werner Kauthak, Leiter des HP Büros Bonn/Berlin. F.: Sippel

Die Abteilung f�r Computer-
linguistik der FAU von Prof.
Dr. Roland Hausser hatte Mit-
te Juni doppelten Grund zum
Feiern: Einerseits konnten die
Sprachverarbeiter zus�tzliche
R�ume in der Bismarckstra§e
beziehen, andererseits wurde
es aufgrund einer gro§z�gigen
Spende von der Firma Hew-
lett-Packard m�glich, die
Rechnerausstattung auf mo-
dernstem technischen Niveau
zu erneuern.

Die neuen R�ume in der Bis-
marckstra§e 6 waren aufgrund
der regen Benutzung der Ar-
beitsplatzrechner in der Abtei-
lung durch Studenten und Mitar-
beiter n�tig geworden, die aus
Platzmangel oft mit Lehrveran-
staltungen kollidierten. Au§er-
dem war seit langem kein freier
Regalplatz in dem als Bibliothek
mitgenutzen Arbeitsraum vor-
handen. Dieser Mangel ist nun
behoben: Die neuen B�ros er-
m�glichen Mitarbeitern und Stu-
dierenden, ungest�rt ihren For-
schungsaktivit�ten nachzuge-
hen, w�hrend in den bisherigen
R�umen Lehrveranstaltungen
stattfinden k�nnen. Gleichzeitig
gibt es mehr Platz f�r die Biblio-
thek.

Dank einer Spende von Hewlett-
Packard ist die technische Aus-
stattung der Abteilung in ihrem
Gebiet wohl deutschlandweit
ohne Konkurrenz: 23 komplette
Arbeitsplatzrechner vom Typ
HP Visualize mit einem Wert
von rund 460.000 Mark schenk-
te der Hersteller den Erlanger
Computerlinguisten. Sie sind
damit in der Lage, sich neuen
Herausforderungen in Lehre und
Forschung zu stellen.

Zusammenarbeit 
mit Korea
Die neuen Computer wurden
kurz darauf bei einer internatio-
nalen Kooperation eingesetzt:
Am 26. Juni kamen sechs Wis-
senschaftler aus Korea. Unter
der F�hrung des Linguisten Prof.
Dr. Kiyong Lee (Korea Univer-
sity, Seoul) trafen sie sich mit
den Erlanger Kollegen zu einer
Konferenz �ber multilinguale

Datenverarbeitung. Die Erlanger
Abteilung f�r Computerlingui-
stik zeichnet sich seit jeher durch
ihren internationalen Charakter
aus: In zahlreichen Magister-,
Studien- und Diplomarbeiten

werden Themen untersucht, die
von der effizienten Suche in
gro§en Volltextdatenbanken bis
zur automatischen, maschinellen
Grammatikanalyse des Chinesi-
schen reichen.

Ort statt. Die bevorstehende
Trennung von Hochschule und
Universit�tskliniken in Bayern
und damit auch in Erlangen ist ein
hochaktuelles Thema.Ò Die Ta-
gung vermittelte einen umfassen-
den �berblick �ber den derzeiti-
gen Stand der Diskussion um die
Reform der Hochschulmedizin in
Deutschland, aber auch in den eu-
rop�ischen Nachbarl�ndern.
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theks- und Lagerr�ume zur Ver-
f�gung gestellt. Der f�nfge-
schossige, abgestufte Neubau
mit 1.400 Quadratmetern Haupt-
nutzfl�che soll im M�rz 1999 be-
zugsfertig sein.

■ Der Pharmakologie-Neubau wächst in die Höhe

Richtfest in der Fahrstraße 17
Mitte Mai konnte
am Neubau f�r das
Institut f�r Phar-
makologie und To-
xikologie in der
Fahrstra§e 17 das
Richtfest gefeiert
werden. ãNur 14
Monate nach Be-
ginn der Bauma§-
nahme ist damitÒ, so
freute sich Instituts-
direktor Prof. Dr.
Kay Brune, ãeine
wichtige Etappe bis
zum Umzug des In-
stituts aus den be-
engten und sicher-
heitstechnisch ver-
alteten R�umen in
der Universit�ts-
stra§e 22 erreicht.Ò 

F�r insgesamt 23
Millionen Mark ent-
stehen an der Fahr-
stra§e spezielle La-
boratorien f�r chemi-
sche Analysen, gene-
tische Untersuchun-
gen, Isotopenan-
wendung und die artgerechte
Haltung von Nagetieren. Zus�tz-
lich werden dem Institut etliche
Seminarr�ume, Probandenr�u-
me f�r Selbstversuche sowie die
l�ngst ben�tigten B�ro-, Biblio-

Feierten Richtfest in der Fahrstraße 17: Prof. Bern-
hard Fleckenstein, Rektor Prof. Gotthard Jasper, Lei-
ter des Uni-Bauamtes Heinrich Backer, der künftige
Nutzer Prof. Kay Brune und Kanzler Thomas Schöck
(von link).    Foto: Sippel

Vom 10. bis 12. Oktober 1997
findet unter dem Motto ãKon-
struierte Wirklichkeiten - Mo-
dellbildung und Simulation in
den WissenschaftenÒ die dies-
j�hrige Ferienakademie f�r
Studentinnen und junge Wis-
senschaftlerinnen statt. 

Die Tagung wird gemeinsam
von den Frauenbeauftragten der
FAU und der Technischen Uni-
versit�t M�nchen, der Evangeli-
schen Hochschulgemeinde an
der TU M�nchen, dem Institut
Technik -Theologie-Naturwis-
senschaften an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universit�t M�nchen
und der Evangelischen Akade-
mie Tutzing veranstaltet. 

Es ist bereits zur Tradition ge-
worden, allj�hrlich eine Feriena-

kademie f�r Studentinnen und
junge Wissenschaftlerinnen in
der Evangelischen Akademie in
Tutzingen zu veranstalten. Alle
bisher Beteiligten haben mit
gro§er Begeisterung an dieser
Akademie mitgearbeitet und
kehrten mit gro§er Bereicherung
f�r die eigene wissenschaftliche
Arbeit an ihre Heimatuniversit�-
ten zur�ck.

Bei der diesj�hrigen Tagung ist
wieder ein interdisziplin�rer
Austausch in verschiedenen
Fachgruppen angestrebt.

Das detaillierte Programm und
Anmeldeformulare gibt es im
B�ro der Frauenbeauftragen der
FAU (Tel.: 09131/ 85-2951,
e-mail: frauenb�ro@phil.uni-
erlangen.de).

■ Ferienakademie für junge Wissenschaftlerinnen

Konstruierte Wirklichkeiten

■ Kurz & bündig
Der Notizzettel

■ Neuer Studiengang
Maschinenbau

Gastlich: Ende April besuchte
Prof. George Sheldon die Chi-
rurgische Klinik und hielt dort
vor einem gr�§eren Publikum ei-
nen Gastvortrag �ber die aktuel-
le Entwicklung des Gesund-
heitswesens in den USA mit dem
Thema ãHealth work force du-
ring health reformÒ. Entwicklun-
gen in den Vereinigten Staaten
vollziehen sich mit gewisser
zeitlicher Versetzung h�ufig
auch in Deutschland, so da§ sein
Vortrag auf gro§es Interesse
stie§. Prof. Sheldon ist einer der
herausragenden amerikanischen
Universit�tschirurgen. Er steht
als Chairman dem Chirurgischen
Department der University of
North Carolina in Chapel Hill
vor.

*
Erfinderisch: Wer eine Erfin-
dung zum Patent anmelden
m�chte, braucht dazu grundle-
gende Informationen. Die gibt`s
bei der Erfinderbetreuungsstelle
der FAU (Telefon: 09131/85-
9569) und seit neuestem via In-
ternet direkt beim Deutschen
Patentamt unter http://www.
deutsches.patentamt.de. Hier
k�nnen auch Ver�ffentlichun-
gen, Merkbl�tter und Formulare
abgerufen und Recherchen
durchgef�hrt werden.

*
Fürsorglich: Sollte es zwischen
Patienten der Klinikums und den
zust�ndigen �rzten und Pflege-
kr�ften einmal zu nachhaltigen
Disharmonien kommen, steht
den Patienten und ihren An-
geh�rigen als neutrale Instanz
ein Patientenf�rsprecher zur
freim�tigen Aussprache zur Ver-
f�gung. Dies ist am FAU-Klini-
kum der emeritierte Ordinarius
f�r Urologie Prof. Dr. Alfred Si-
gel. Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag h�lt er von 10.30 bis
12 Uhr in der Kinderklinik,
Loschgestra§e 15, Zimmer 1173
Sprechstunden ab.Telefonisch
ist er w�hrend der Sprechstunden
unter Telefon: 09131/ 85-3123,
sonst unter Telefon: 09131/ 85-
3003, -3296, -3297 erreichbar.
Der Patientenf�rsprecher ist ge-
halten, alle begr�ndeten Ein-
spr�che mit seinen Kollegen in
der jeweiligen Klinik zu bespre-
chen und eine schriftliche Notiz
anzufertigen.

Zum Wintersemester kann die
FAU einen neuen Studiengang
einrichten. 15 Jahre nach Ein-
richtung des Studienganges
Fertigungstechnik stimmte
das Bayerische Kultusministe-
rium der Einf�hrung des Di-
plomstudienganges Maschi-
nenbau zu. Um den Studieren-
den ein vielf�ltiges Angebot zu
bieten, wurden zwei vollst�n-
dig neue Studienrichtungen
entwickelt, die zus�tzlich zum
bisherigen Studiengang Ferti-
gungstechnik angeboten wer-
den: ãProduktion in der Elek-
trotechnikÒ und ãRechnerge-
st�tzte Methoden der Pro-
duktentwicklungÒ.

Im Studiengang Fertigungstech-
nik werden Kenntnisse und
F�higkeiten �ber die Entwick-
lung, Konstruktion, Herstellung
und Montage von qualitativ
hochwertigen Erzeugnissen un-
ter Einsatz verschiedener Tech-
nologien bei unterschiedlichen
Automatisierungsgraden ver-
mittelt. Die Studienrichtung
ãProduktion in der Elektrotech-
nikÒ stellt die Verbindung von
Elektrotechnik/Elektronik und
Produktionstechnik dar. Es wer-
den technologische und organi-
satorische Kenntnisse und
F�higkeiten �ber Methoden,
Prozesse und Produktionssyste-
me f�r die Herstellung elektro-
technischer/elektronischer
Komponenten und Systeme ver-
mittelt. Diese neu eingerichtete
Studienrichtung k�nnen Ma-
schinenbauer und Elektrotechni-
ker mit bestandenem Vorex-
amen ab sofort bis zum Diplom
weiterstudieren.

Die Studienrichtung ãRechner-
gest�tzte Methoden der Produkt-
entwicklungÒ will vertieftes theo-
retisches Wissen �ber Methoden
der Simulations-, Informations-
und Rechentechnik vermitteln,
verbunden mit den Kernf�chern
des allgemeinen Maschinenbaus.
Nachdem die Zahl der Studi-
enanf�nger im Fach Maschinen-
bau bundesweit unter 30 Prozent
gesunken ist, erwarten alle eine
gro§e Verknappung bei den Ab-
solventen. In wenigen Jahren
wird Maschinenbau ein Mangel-
beruf sein, schon heute nehmen
die Stellenangebote deutlich zu.
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MdB Dr. Gerhard Friedrich und MdL Dr. Joachim Hermann sowie weitere mittel-
fränkische CSU-Abgeordnete aus der Landesgruppe im Deutschen Bundestag
und dem Bayerischen Landtag statteten der FAU in der Pfingstwoche einen In-
formationsbesuch ab. Zunächst besichtigten die mittelfränkischen Landtags-
und Bundestagsabgeordneten den Neubau des Versorgungszentrums mit Spei-
sesaal, Zentralküche (unser Foto) und Apotheke auf dem Nordgelände des Klini-
kums, der erst im April eingeweiht worden war. Anschließend diskutierten sie
mit Rektor Prof. Dr. Gotthard Jasper, den Prorektoren Prof. Dr. Günther Kuhn
und Prof. Dr. Bernd Naumann, Kanzler Thomas A. H. Schöck sowie dem Dekan
der Medizinischen Fakultät, Prof. Dr. Gerhard Lehnert, und dem Ärztlichen Di-
rektor Prof. Dr. Rolf Sauer über die anstehenden Reformen des Hochschulrah-
mengesetzes und des bayerischen Hochschulgesetzes sowie über die Bausitua-
tion der Erlanger Universität. Foto: Sippel

■ Seit 25 Jahren im Öffentlichen Dienst 
Dank für langjährige Treue

■ Besuch der CSU-Landtags- und Bundestagsabgeordneten
Gespräch zur Hochschulreform

■ Hoher Besuch beim Institut für Biomedizinische Technik
Neues über Herzschrittmacher

Seit 25 Jahren sind Elisabeth Rund, Irene Noppenberger, Ursula Fesser, Else
Gleixner, Klaus-Dietrich Kobriger, Barbara Kreisel, Christian Pfeifer, Ingrid
Regn, Gertraud Ess, Heidemarie Steger, Marija Ljevar, Friedrich Löw, Betty Pan-
zer, Anton Schorr, Annette März, Gerald Kramp, Klaus Brügmann, Helmut
Hädrich, Lydia Hauschildt, Günter Jakobi, Sigrid Lorenz, Ursula Petznick, Marga
Sättele, Gertraud Schminder, Gerda Tiedtke, Kata Jokic, Terezija Bitter, Gerhard
Kerl, Ines Babic und Marion Eisenbeiss im Öffentlichen Dienst beschäftigt.
Grund genug für Kanzler Thomas A. H. Schöck (rechts), Rektor Prof. Dr. Gott-
hard Jasper (links)  und einen Vertreter des Personalrates den Dienstjubilaren
im Rahmen einer kleinen Feierstunde mit einer Urkunde für ihre Treue zum
Dienstherrn zu danken.   Foto: Sippel

Beim traditionellen Fußball-Bergkirchweihturnier der FAU Mitte Mai wurde das
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden: Fünf Mannschaften, der FC Rühr-
kessel, der FAU-Sportbund Erlangen, der FSU-Sportbund Jena, das Klinikum
am Europakanal und das HNO-Klinik-Team, spielten nicht nur spannenden Fuß-
ball, sondern stellten ihre Startgelder, ergänzt durch individuelle Spenden ein-
zelner Akteure, der Kinderkrebsstation der FAU zur Verfügung. So kam ein Be-
trag von 500 Mark zusammen, den Kanzler Thomas A.H. Schöck (links), der er-
neut die Schirmherrschaft für das Turnier übernommen hatte, und die Organisa-
toren des Turniers, Werner Rudolf (2.von rechts) und Volkmar Paul (rechts)
persönlich an den Mitarbeiter der Elterninitiative krebskranker Kinder, Peter Kast
(Mitte), sowie an die Sozialpädagogin der Station, Helga Steeger (2.von links),
überreichen konnte. Das Geld soll für die neue Einrichtung des Elternzimmers
verwendet werden. Foto: Sippel

■ Traditionelles Bergkirchweihturnier der FAU-Fußballer
Kicken für einen guten Zweck

Hoher Besuch beim Institut für Biomedizinische Technik: Altbundeskanzler Hel-
mut Schmidt informierte sich auf Einladung von Prof. Dr. Max Schaldach Mitte
Mai über den derzeitigen Forschungs- und Entwicklungsstand auf dem Gebiet
der Herzschrittmacher. Im Rahmen eines Festseminars, an dem auch Instituts-
direktor Prof. Heribert Oel (rechts) teilnahm, stellten PD Dr. Armin Bolz die Ge-
schichte des Zentralinstituts und die Entwicklung der Herzschrittmachertechno-
logie in Deutschland vor. Dr. Albrecht Urbaszek, Dipl. Phys. Dirk Müssig und
Dr. Roland Fröhlich erläuterten exemplarisch den aktuellen Forschungsstand am
Institut. Anlaß für den privaten Informationsbesuch war eine Äußerung von Hel-
mut Schmidt, nur die Amerikaner könnten ordentliche Herzschrittmacher bauen.

. Foto: Sippel



FAU UNIKURIER AKTUELL Nr. 17/ Juli 199714

reiche Zusammenarbeit mit
Prof. Erik Torebj�rk vom Insti-
tut f�r klinische Neurophysiolo-
gie in Uppsala gew�rdigt, die un-
ter anderem zur Entdeckung
neuer Klassen von Nozizeptoren
gef�hrt hat, welchen eine zentra-
le Rolle bei der Entstehung des
Entz�ndungsschmerzes und des
Juckreizes bei Menschen zu-
kommt. Die Kooperation, bei der
sich grundlagenorientierte und
klinische Forschung in fruchtba-
rer Weise erg�nzen, wurde be-
reits fr�her durch die Verleihung
mehrerer Preise an die Arbeits-
gruppe von Prof. Handwerker
und des Max-Planck-Preises
(1996) an Prof. Torebj�rk aus-
gezeichnet.

*
Dr. Susanne Hilger M.A. wur-
de vom Promotionsausschu§ der
WiSo-Fakult�t als Kandidatin
zur Verleihung des Karl Giehrl-
Preises f�r das Jahr 1997 ausge-
w�hlt. Dr. Hilger wurde im Fe-
bruar 1996 mit ãsumma cum lau-
deÒ zum Dr. rer. pol. promoviert
mit einer Dissertation �ber das
Thema: ãSozialpolitik und Un-
ternehmensorganisation. For-
men betrieblicher Sozialpolitik
in der rheinisch-westf�lischen
Eisen- und Stahlindustrie seit der
Mitte des 19. Jahrhunderts bis
1933.Ò Die Arbeit wurde von
beiden Referenten, Prof. Feld-
kirchen und Prof. Doerries, je-
weils mit der Note ãsumma cum
laudeÒ bewertet. 

*
Prof. Dr. Gisa Tiegs, Lehrstuhl
f�r Pharmakologie und Toxiko-
logie (Prof. Dr. Kay Brune),
wurde von der K�niglich-belgi-
schen Gesellschaft f�r Gastroen-
terologie zum Ehrenmitglied er-
nannt. Damit wurde ihre erfolg-
reiche T�tigkeit auf dem Gebiet
der Erforschung und Vermei-
dung der Hepatitis gew�rdigt.

*
Prof. em. Dr. Otto Paul Horn-
stein, wurde von der Deutsch-Ja-
panischen Gesellschaft f�r Der-
matologie zum Ehrenmitglied
ernannt. Anl�§lich der 39. Ta-
gung der Deutschen Dermatolo-
gischen Gesellschaft wurde ihm
die Karl Herxheimer-Plakette
verliehen.

*
Die Wei§enburger Hermann
Gutmann-Stiftung hat den mit
3.000 Mark dotierten Promo-
tionspreis an Dr. Mark Schwie-
te und Dipl-Kfm. Matthias
Bank vergeben. Die Promotion

Prof. Dr. Gerhard Koller, Ge-
sch�ftsf�hrer des Sprachenzen-
trums, wurde von der Staatlichen
Universit�t Charkow die Ehren-
doktorw�rde verliehen. In der
190j�hrigen Geschichte der
zweitgr�§ten Universit�t der
Ukraine war dies die dritte Eh-
renpromotion. Die Auszeich-
nung w�rdigt die Verdienste von
Prof. Koller um den Auf- und
Ausbau der partnerschaftlichen
Beziehungen zwischen den bei-
den Universit�ten.

*
Prof. em. Walther Jaenicke er-
hielt anl�§lich der 96. Hauptver-
sammlung der Deutschen Bun-
sen-Gesellschaft f�r Physikali-
sche Chemie in Darmstadt, die
Bunsen-Denkm�nze. Ausge-
zeichnet wurde Prof. Jaenicke,
der in den Jahren 1963 bis 1988
dem Lehrstuhl Physikalische
Chemie I an der FAU vorstand,
f�r sein wissenschaftliches Le-
benswerk im Bereich der Elek-
trochemie und der Erforschung
der Grundlagen der Fotographie.
Ferner w�rdigte die Gesellschaft
die Verdienste, die sich Prof.
Jaenicke im Hinblick auf die
Aufarbeitung ihrer Geschichte
erworben hat. Rechtzeitig zum
100. Jubil�um erschien Walther
Jaenickes Monographie ã100
Jahre Bunsen-Gesellschaft 1894-
1994Ò. In ihr sind nicht nur viele
Fakten zur Entwicklung der Ge-
sellschaft zusammengetragen,
sie enth�lt auch eine kritische
Darstellung des Verhaltens der
Gesellschaft und ihrer promi-
nenten Mitglieder in den kriti-
schen Zeiten der deutschen Ge-
schichte.

*
PD Dr. Sabine Girod, Klinik
und Poliklinik f�r Mund-, Kie-
fer-, Gesichtschirurgie, hat f�r
ihre Habilitationsschrift mit dem
Titel: ÒTumorsuppressorgene
und Zellproliferationskontrolle
in der Karzinogenese der oralen
MucosaÒ den Wassmund-Preis
erhalten. Die Auszeichnung er-
hielt sie w�hrend des 47. Kon-
gresses der Deutschen Gesell-
schaft f�r Mund-, Kiefer- und
Gesichtschirurgie in Hamburg.

*
Prof. Dr. Hermann Handwer-
ker, Direktor des Instituts f�r
Physiologie und Experimentelle
Pathophysiologie, wurde die Eh-
rendoktorw�rde der Medizini-
schen Fakult�t der Universit�t
Uppsala verliehen. Damit wurde
seine mehr als 10j�hrige erfolg-

■ Auszeichnungen
Dr.-Ing. J�rg Franke, Lehr-
stuhl f�r Fertigungsautomatisie-
rung und Produktionssystematik
(Prof. Dr. Klaus Feldmann),
wurde im Rahmen des letzten
M�nchener produktionstechni-
schen Kolloquiums der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft f�r
Produktionstechnik (WGP) die
Kienzle-Medaille f�r seine her-
ausragenden Leistungen auf dem
Gebiet der Elektroproduktion
verliehen. Mit der hohen Aus-
zeichnung w�rdigt die WGP ei-
nen jungen Produktionswissen-
schaftler, der sich nicht nur durch
die Qualit�t seiner Dissertation,
sondern auch durch sein bei-
spielhaftes Engagement f�r eine
innovative Technologie als viel-
versprechende Ingenieurpers�n-
lichkeit hervorgetan hat.

*
Dr.-Ing. Horst Biermann,
Lehrstuhl Allgemeine Werk-
stoffeigenschaften (Institut f�r
Werkstoffwissenschaften, Prof.
Dr. Hael Mughrabi), hat einen
der diesj�hrigen Gerhard Hess-
Preise der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) er-
halten. Der Forschungspreis ist
zun�chst f�r zwei Jahre mit einer
Summe von 397 200 DM dotiert,
wobei eine Verl�ngerung von bis
zu drei Jahren m�glich ist. Das
Projekt wird von Dipl.-Ing. Oli-
ver Hartmann und Dr.-Ing. Ralf
Kowalewski bearbeitet. Ziel des
Projekts ist es, das Wechselver-
formungs- und Sch�digungsver-
halten von Metallmatrix-Ver-
bundstoffen bei verschiedenen
Temperaturen zu untersuchen. 

*
Prof. Dr. Peter Greil, Inhaber
des Lehrstuhls Glas und Kera-
mik am Institut f�r Werkstoff-
wissenschaften, hat von der
American Ceramic Society den
ãRoss Coffin Purdy Award
1996Ò f�r die wichtigste techni-
sche Ver�ffentlichung des Jah-
res 1995 auf dem Gebiet der Ke-
ramik erhalten. Der �bersichts-
artikel ãActive-Filler-Control-
led Pyrolysis of Pre-Ceramic Po-
lymersÒ erschien im April 1995
im Journal of the American
Ceramic Society, der weltweit
renommiertesten Keramik-Zeit-
schrift. Prof. Greil befa§t sich
mit neuen Verfahren zur Her-
stellung von keramischen Ver-
bundstoffen, die von Polymeren,
Metallen oder biologischen
Strukturen ausgehen.

■ In memoriam

Prof. Kuzel
Im Alter
von 65 Jah-
ren ist am
3. Mai 1997
Prof. Dr.
Hans-J�r-
gen Kuzel
verstor-
ben. Prof.
Kuzel war
seit 1973

als Inhaber des Lehrstuhls f�r
Mineralogie an der FAU t�tig.

Prof. Kuzel wurde am 6. Febru-
ar 1932 in Bensheim-Auerbach
geboren. Nach dem Abitur stu-
dierte er von 1953 bis 1959 Mi-
neralogie in Freiburg und Frank-
furt. 1959 legte er die Diplom-
Hauptpr�fung in Mineralogie
ab, 1962 folgte seine Promotion
an der Universit�t Frankfurt.
Anschlie§end war er bis 1969 als
Assistent am Institut f�r Mine-
ralogie und Kristallographie der
Universit�t Frankfurt t�tig. 1969
wurde er in Frankfurt habilitiert.
Es folgte seine Ernennung zum
Wissenschaftlichen Rat und
1971 zum Professor an der Uni-
versit�t Frankfurt. 1973 nahm er
den Ruf auf den Erlanger Lehr-
stuhl an.

Arbeitsgebiete von Prof. Kuzel
waren neben der allgemeinen
und angewandten Mineralogie
die Mineralogie, Kristallogra-
phie, Kristallchemie und Reak-
tionen von Verbindungen in
Baustoffen wie Beton, Portland-
zement, Tonerdezement und
Gips, sowie die Einbindung um-
weltrelevanter Schadstoffe in
Zement-Hydratationsprodukte.
In Anerkennung seiner wissen-
schaftlichen Arbeiten wurde
Prof. Kuzel 1988 zusammen mit
seinem damaligen Assistenten
Herbert P�llmann mit dem
Schlumberger-Preis ausgezeich-
net. Ihm zu Ehren wurde auch ein
neues Mineral, der ãKuzelitÒ, be-
nannt. Das Mineral ist ein kom-
pliziertes Sulfat, das in der Natur
als ãZementÒ-Mineral vorhan-
den ist. 

Prof. Kuzel geh�rte dem Redak-
tionsbeirat der Zeitschrift Uni-
Kurier der Universit�t Erlangen-
N�rnberg an.
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Prof. Dr. Georg M�ller, Leiter
des Kristall-Labors am Lehr-
stuhl Werkstoffe der Elektrote-
chik des Instituts f�r Werkstoff-
wissenschaften, wurde auf der
Jahreshauptversammlung der
Deutschen Gesellschaft f�r Kri-
stallwachstum und Kristallz�ch-
tung (DGKK) zu deren 1. Vor-
sitzenden f�r die Jahre 1998 bis
2000 gew�hlt.

*
Prof. Dr. Karl-Dieter Gr�ske,
Inhaber des Lehrstuhls f�r
Volkswirtschaftslehre, insbe-
sondere Finanzwissenschaft,
wurde vom Hessischen Minister
der Finanzen als wissenschaftli-
cher Beirat zur Begleitung der
Verwaltungsreform der hessi-
schen Landesministerien beru-
fen. Dem umfassenden Vorha-
ben kommt in Deutschland eine
wichtige Vorreiterrolle zu, da
solche Reformans�tze bisher nur
in einzelnen Kommunen ver-
wirklicht werden.

*
Prof. Dr. Rudolf Fahlbusch,
Vorstand der Neurochirurgi-
schen Klinik mit Poliklinik, wur-
de von der European Skull So-
ciety in London zum Pr�sidenten
der Gesellschaft gew�hlt. 

*
Prof. Dr. Joachim R. Kalden,
Vorstand der Medizinischen Kli-
nik III mit Poliklinik und Institut
f�r Klinische Immunologie,
wurde von der Max-Planck-Ge-
sellschaft zur F�rderung der
Wissenschaften e.V. zum Mit-
glied in eine neu gegr�ndete Pr�-
sidentenkommission ãKlinische
ForschungÒ berufen.

*
Prof. Dr. Rudolf A. Pfeiffer,
Vorstand des Instituts f�r Hu-
mangenetik, wurde von der Mit-
gliederversammlung der Deut-
schen Gesellschaft f�r Human-
genetik beauftragt, die 11. Ta-
gung der Gesellschaft im M�rz
1999 in N�rnberg vorzubereiten.

*
Prof. Dr.-Ing. Alfred Leipertz,
Lehrstuhl f�r Technische Ther-
modynamik, wurde ab Mai 1997
f�r weitere drei Jahre zum Mit-
glied des Fachausschusses ãTher-
modynamikÒ der VDI-Gesell-
schaft Energietechnik berufen.

*
Prof. Dr. Gerhard Lehnert,
Dekan der Medizinischen Fakul-
t�t, wurde auf dem ordentlichen
Medizinischen Fakult�tentag
zum Vorsitzenden des Pr�sidi-
ums gew�hlt.

■ Rufe

Einen Ruf von ausw rts
haben erhalten:
Medizinische Fakultät
¥ PD Dr. Thomas Iftner, Insti-
tut f�r Klinische und Molekula-
re Virologie, auf die C 3-Profes-
sur f�r Experimentelle Virologie
an die Universit�t T�bingen.

Naturwissenschaftliche
Fakultät I
¥ Prof. Dr. Dieter H. H. Hoff-
mann, Ordinarius der Abteilung
Experimentalphysik I am Physi-
kalischen Institut, auf eine C 4-
Professur f�r Strahlen- und
Kernphysik an die Technische
Hochschule Darmstadt.

Einen Ruf von ausw rts haben
erhalten und angenommen:
Juristische Fakultät
¥ Prof. Dr. Gerhard Ries, Ordi-
narius f�r Antike Rechtsgeschich-
te, R�misches Recht und Deut-
sches B�rgerliches Recht zum
Professor an der Ludwig-Maxi-
milians-Universit�t M�nchen.

Medizinische Fakultät:
¥ Prof. Dr. Werner Solbach,
Extraordinarius f�r Medizini-
sche Mikrobiologie auf eine C 4-
Professur an der Medizinische
Universit�t L�beck.
¥ PD Dr. Johann Josef Drexler,
Institut und Poliklinik f�r Ar-
beits-, Sozial- und Umweltmedi-
zin, auf die C 3-Professur f�r Ar-
beitsmedizin verbunden mit der
Leitung des Instituts f�r Arbeits-
und klinische Umweltmedizin
an die RWTH Aachen.
¥ Prof. Dr. Rainer Fietkau, Ex-
traordinarius f�r Strahlenthera-
pie, zum Professor an der Uni-
versit�t Rostock.

Philosophische Fakultät II
¥ PD Dr. Silvia Mergenthal, In-
stitut f�r Anglistik und Ameri-
kanistik und Frauenbeauftragte
an der FAU, auf eine C 3-Pro-
fessur f�r Anglistik und Allge-
meine Literaturwissenschaft an
der Universit�t Konstanz.

Naturwissenschaftliche 
Fakultät II
¥ Prof. Dr. Werner M�ntele,
Extraordinarius am Institut f�r
Physikalische und Theoretische
Chemie, auf eine C 4-Professur
an der Universit�t Frankfurt.

Technische Fakultät
Prof. Dr. Hans Wilhelm Berg-
mann, Extraordinarius f�r Werk-
stoffwissenschaften, auf eine C 4-
Professor an der Universit�t Bay-
reuth.

■ Neu an der FAU
Medizinische Fakultät
¥ PD Dr. Karl Me§linger, bis-
her Universit�t W�rzburg, wur-
de zum Extraordinarius f�r Phy-
siologie am Institut f�r Physio-
logie und Experimentelle Patho-
physiologie (Nachfolge Prof. Dr.
Plattig) ernannt.
¥ Prof. Dr. Hans-Martin J�ck,
bisher Professor in einem pri-
vatrechtlichen Dienstverh�ltnis
an der FAU, wurde zum Extra-
ordinarius f�r Immunologie an
der Abteilung f�r Immunologie
in der Medizinischen Klinik III
mit Poliklinik der FAU ernannt.
Gleichzeitig wurde er zu deren
Leiter bestellt.

Philosophische Fakultät I
¥ PD Dr. Peter H�gemann, bis-
her Universit�t T�bingen, wurde
zum Extraordinarius f�r Alte Ge-

Prof. Dr. Winfried L. Neuhu-
ber, Leiter des Anatomischen
Instituts, wurde in der letzten Sit-
zung des ãArbeitskreises Ga-
strointestinale Mobilit�t und
FunktionÒ zum Vorsitzenden ge-
w�hlt.

*
Prof. Dr. Peter Mertens, Inha-
ber des Lehrstuhls Betriebswirt-
schaftslehre, insbesondere Wirt-
schaftsinformatik I, schnitt in ei-
ner Umfrage unter rd. 1100
F�hrungskr�ften in Deutsch-
land, �sterreich und der
Schweiz, in der nach den von der
Wirtschaft am meisten gesch�tz-
ten deutschen Informatikern ge-
fragt wurde, als bester Wirt-
schaftsinformatiker ab. Im Ge-
samtfeld aller Informatik-Pro-
fessoren belegte er Platz 2.
Prof. Dr. Mertens wurde von Mi-
nister Zehetmair in den Fachbei-
rat ãF�rderung von Existenz-
gr�ndungen auf technologieori-
entierten FeldernÒ berufen und
von der International Federation
of Information Processing (FIP),
der weltweiten Dachgesellschaft
aller nationalen Informatik-Ge-
sellschaften, zum Mitglied der
Working Group Decision Sup-
port Systems gew�hlt.

von Dr. Mark Schwiete, die am
Lehrstuhl f�r Volkswirtschafts-
lehre, insbesondere Wirtschafts-
theorie (Prof. Dr. Manfred Neu-
mann) entstand, leitet aus einem
detaillierten Vergleich westli-
cher Finanzsysteme Implikatio-
nen f�r die Transformation der
Bankensysteme in den osteu-
rop�ischen Reforml�ndern ab. In
seiner pr�mierten Dissertation
analysiert Dipl.-Kfm. Matthias
Bank die notwendigen institu-
tionellen Regelungen, die eine
optimale Mobilisierung von
Sparkapital zur Finanzierung des
Kapitalbedarfs von Unterneh-
men gew�hrleisten. Die theoreti-
sche Arbeit ist am Lehrstuhl f�r
Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere Bank- und B�rsenwesen
(Prof. Dr. Wolfgang Gerke) ent-
standen.

*
Prof. Dr. Rolf Sauer, Vorstand
der Klinik mit Poliklinik f�r
Strahlentherapie, wurde von der
Ungarischen Gesellschaft f�r
Strahlentherapie (Hungarian So-
ciety for Radiation Oncology) in
Budapest zum Ehrenmitglied er-
nannt.

*
Apl. Prof. Dr. Theodor
Schmidt, Leiter des Instituts f�r
Medizinische Physik am Klini-
kum Nord in N�rnberg, wurde
von der Deutschen R�ntgenge-
sellschaft, Gesellschaft f�r Me-
dizinische Radiologie e.V. die
Hermann Rieder-Medaille f�r
seine Verdienste um die medizi-
nische Radiologie, insbesondere
der Integration medizinisch-
physikalischer Arbeitsgebiete
verliehen.

*
Prof. em. Dr. Paul Hermanek,
Abteilung Klinische Pathologie
der Universit�t Erlangen-N�rn-
berg wurde mit dem Wilhelm
Warner-Preis ausgezeichnet.
Die Stiftung w�rdigt mit diesem
Preis, der mit 15.000 DM dotiert
ist, einen Arzt und Wissen-
schaftler, der sich w�hrend der
vergangenen 40 Jahre in heraus-
ragender Weise um die klinische
Pathologie bem�ht hat.

■ Funktionen
Prof. Dr. Thomas Kirchner,
Direktor des Pathologischen In-
stituts, wurde bei der 81. Jahres-
tagung der Deutschen Gesell-
schaft f�r Pathologie in Berlin in
deren Vorstand gew�hlt.
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Medizinische Fakultät
PD Dr. Andreas Engelhardt,
Neurologische Klinik mit Poli-
klinik, hat die Stelle des Chef-
arztes der Neurologischen Kli-
nik am Evangelischen Kranken-
haus in Oldenburg, Akademi-
sches Lehrkrankenhaus der Uni-
versit�t G�ttingen, angetreten.

*
PD Friedrich Grahmann, Neu-
rologische Klinik mit Poliklinik,
wurde zum C 2-Professor und
Oberarzt an der Neurologischen
Klinik in Leipzig gew�hlt.

Die Bezeichnung ãau§erplan-
m�§iger ProfessorÒ wurde ver-
liehen an:
¥ Akad. Oberrat Dr. Helmut-
G�nther D�rr, Klinik mit Poli-
klinik f�r Kinder und Jugendli-
che;
¥ PD Dr. Walter Link, Chefarzt
der Unfallchirurgischen Klinik,
Schweinfurt;
¥ PD Dr. Richard Kroczek,
Robert-Koch-Instiut, Molekula-
re Immunologie, Berlin.

*
Zum Akademischen Oberrat
wurde ernannt:
¥ Apl. Prof. Dr. Holger Rupp-
recht, Chirurgische Klinik mit
Poliklinik.

*
Die Lehrbefugnis verbunden mit
dem Recht zur F�hrung der Be-
zeichnung ãPrivatdozentÒ haben
erworben:
¥ Dr. Gernot Buheitel, wiss. As-
sistent an der Klinik und Polikli-
nik f�r Kinder und Jugendliche,
f�r das Fachgebiet ãKinderheil-
kundeÒ;
¥ Dr. Frank Kirchhoff, wiss.
Angestellter am Institut f�r Kli-
nische und Molekulare Virolo-
gie, f�r das Fachgebiet ãVirolo-
gieÒ;
¥ Dr. Edgar Meinl, wiss. Ange-
stellter am Institut f�r Klinische
und Molekulare Virologie, f�r
das Fachgebiet ãVirologieÒ;

¥ Dr. Peter Pr�schel, Akad.
Oberrat an der Poliklinik f�r
Zahn�rztliche Prothetik, f�r das
Fachgebiet ãFunktionelle Pro-
thetikÒ;
¥ Dr. Wolfgang R�sch, wiss.
Assistent an der Urologischen
Klinik mit Poliklinik, f�r das
Fachgebiet ãUrologieÒ.

Philosophische Fakultät II
Die Bezeichnung ãau§erplan-
m�§iger ProfessorÒ wurde ver-
liehen an:
¥ PD Dr. Manfred Engel, Lehr-
stuhl f�r Vergleichende Litera-
turwissenschaft in Verbindung
mit Neuerer deutscher Literatur-
geschichte.

Naturwissenschaftliche
Fakultät II
Die Lehrbefugnis verbunden mit
dem Recht zur F�hrung der Be-
zeichnung ãPrivatdozentÒ hat er-
worben:
¥ Dr. Achim G�pferich, wiss.
Assistent am Institut f�r Phar-
mazie und Lebensmittelchemie,
f�r das Fachgebiet ãPharmazeu-
tische TechnologieÒ.

Technische Fakultät
Umbenennung der Lehrst�hle
des Instituts f�r Elektrotechnik:
¥ Lehrstuhl f�r Elektrische An-
triebe und Steuerungen, bisher:
Lst. f�r Elektrotechnik (Elektri-
sche Antriebe und Steuerungen),
Prof. Dr. Pfaff,
¥ Lehrstuhl f�r Elektrische Ener-
gieversorgung, bisher: Lst. f�r
Elektrotechnik (Elektrische Ener-
gieversorgung), Prof. Dr. Herold,
¥ Lehrstuhl f�r Elektronische Bau-
elemente, bisher: Lst. f�r Elektro-
technik (Elektronische Elektro-
technik), Prof. Dr. Ryssel,
¥ Lehrstuhl f�r Hochfrequenz-
technik, bisher: Lst. f�r Elektro-
technik (Hochfrequenztechnik),
Prof. Dr. Brand,
¥ Lehrstuhl f�r Nachrichtentech-
nik I, bisher: Lst. f�r Elektrotech-
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Empfänger

schichte am Institut f�r Ge-
schichte (Nachfolge Prof. Dr.
Klees) ernannt.
¥ Mark Richard Thompson,
Ph. D., bisher Lecturer am De-
partment of Politics an der Uni-
versity of Glasgow, wurde zum
Extraordinarius f�r Politische
Wissenschaft (Nachfolge Prof.
Dr. Ganslandt) ernannt.

Erziehungswissenschaftliche
Fakultät
¥ Dr. Hartmut Heller, bisher
Akad. Direktor f�r Landes- und
Volkskunde, wurde zum Extra-
ordinarius f�r Landes- und
Volkskunde ernannt.

■ Weiteres aus den Fakultäten
Theologische Fakultät
Prof. Dr. Hanns-Christof
Brennecke, Inhaber des Lehr-
stuhls f�r �ltere Kirchenge-
schichte am Institut f�r Histori-
sche Theologie, hat im April
1997 eine Gastprofessur am Di-
partimento di Paleografia e Me-
dievistica an der Facolt� die Let-
tere e Filosofia der Universit�t
Bologna wahrgenommen. 

Die Lehrbefugnis verbunden
mit dem Recht zur F�hrung der
Bezeichnung Privatdozent wur-
de erteilt:
¥ Dr. Martin Meiser, Oberassi-
stent am Institut f�r Neues Te-
stament, f�r das Fachgebiet
ãNeues TestamentÒ.
¥ Dr. Ingrid Schoberth, Lehr-
beauftragte f�r Evang. Religi-
onsp�dagogik, f�r das Fachge-
biet ãPraktische TheologieÒ.

Zur Frauenbeauftragten f�r die
Amtszeit vom 16.5.1997 bis
30.3.1998 wurden gew�hlt:
Karin Wildt, Lehrstuhl Ge-
schichte und Theologie des
christlichen Ostens und Janette
Witt, Lehrstuhl Christliche Ar-
ch�ologie.

nik (Nachrichtentechik), Prof. Dr.
Girod,
¥ Lehrstuhl f�r Rechnergest�tzten
Schaltungsentwurf, bisher: Lst.
f�r Elektrotechnik (Rechnerge-
st�tzter Schaltungsentwurf) Prof.
Dr. Glauert,
¥ Lehrstuhl f�r Regelungstechnik,
bisher: Lst. f�r Elektrotechnik
(Regelungstechnik) Prof. Dr.
Schlitt,
¥ Lehrstuhl f�r Technische Elek-
tronik, bisher: Lst. f�r Elektro-
technik (Technische Elektronik),
Prof. Dr. Seitzer,
¥ Lehrstuhl f�r Netzwerke und Sy-
steme der Elektrotechnik, bisher:
Lst. f�r Allgemeine und Theore-
tische Elektrotechnik, mit Wir-
kung vom Ausscheiden von Prof.
Dr. Unbehauen.
Neu und bisher unbesetzt:
¥ Lehrstuhl f�r Elektromagneti-
sche Felder,
¥ Lehrstuhl f�r Nachrichtentech-
nik II.
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